polizeilichen Ruf 


Mr. 61. 


Eee täglich ait Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Mbonnementöpreiß 
für Danzig monatl. 30 Mi 
(täglich frei in Haus, 
in den Abholeſtellen und det 
kpedition abgehelt 20 N. 
Bierteljährlich 
90 Pl. frei ins Haus, 
so Bi. bei Abholung 
Durch alle VPoſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mis 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Sytechſtunden der Medakttos 
11—12 Uhr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Der Befähigungsnachweis im Bau- 
handwerk. 


Dem drängen, die Berechtigung zur Ausübung 
eines Handwerks ollgemein von dem Befäbigungs- 
nachweiſe abhängig zu machen, haben die deutſcen 
Regierungen vis jetzt Widerſtand geſeiſtet. Da ⸗ 
gegen haben ſie der Forderung, einen Befähigungs⸗ 
nachweis für die Bauhandwerker einzuführen, 
Wohlwollen entgegengebracht. Dor einiger Zeit 
verlautete ſogar, die baieriſche Regierung hätte 
den formellen Antrag auf Einführung des Be- 
fähigungsnachweiſes für die Bauhandwerker beim 
Bundesrathe eingereicht. Begründet wird das 
Verlangen dadurch, daß im Baugewerbe große 
Gefahren für Leib und Leben, nicht dloß der 
Arbeiter, ſondern auch des Publikums, dadurch 
eniſtänden, daß ſich dieſem als Unternehmer viele 
Leute zugewendet hätten, die nicht einmal die ele · 
mentarſte Kenniniß der Regeln der Bauhunfibefähen. 

Dem gegenüber ift eine Mittheilung des Handels- 
miniſters Brefeid in der Sitzung des preußiſchen 
Adgeordnetenhaufes vom 7. März ſehr intereſſant. 
Als dort der Abgeordnete Feliſch, einer der Wort- 
führer der Zunftanhänger, ſich darnach erkundigte, 
wann der Befähigungsnachweis für die Bauhand- 
merker eingeführt werden würde, erklärte der 
Miniſter Brefeld: 858 

„Die früher angeſtellten Ermittelungen ließen es 
noch zweifelhaft erſcheinen, ob die Zahl der Bau- 
unf alle mehr zurückzuführen ſei auf den Mangel in 
der polizeilichen Beaufſichtigung oder auf den Mangel 
in der techniſchen Befähigung derſenigen. die die 
Bauten ausgeführt haben. Es ſtellte ſich heraus, daß 
ein großer Theil und im allgemeinen ſogar der 

rößere Theil der Bauunfälle denjenigen zur P. ſt 
allen, die die Befähigung beſaßen, und nicht den- 
jenigen, die fie nicht veſaßen, und das ſpricht aller- 
dings dafür, er; auch hier der Mangel emer guten 

cht ein weſentlicher Grund für die 
Zahl der Unfälle geweſen iſt.“ 8 

Eine gute polizeiliche Auſſicht ſchützt war auch 
nicht immer vor Unfällen, das beweist der von 
jo bedauerlichen Jolgen begleitete Unfall, der vor 
nicht gar zu viel Jahren an einem Berliner 
ſtädtiſchen Schulhausbau ſich ereignete. Aber für 
dieſen mußte ein Mann verantwortlich gemacht 
werden, der ſeine techniihe Befähigung ſogar 
durch Ablegung der Prüfung als Regierungs- 


baumeiſter nachgewieſen und dadurch auch die 


Qualification erhalten hatte, die daupolheilſche 
Aufſicht auszuüben. Im allgemeinen muf man 


aber anerkennen, daß eine gut organiſirte bau- 


polizeiliche Kufſicht dazu beiträgt, daß Unfälle bei 
Bauten gerade in den Orten, wo am meiſten ge⸗ 
bout wird und wo auch viele Bauunternehmer 
thätig find, die ihre techniſche Befähigung in der 
von den Zunftfreunden verlangten Form nicht 
nachweiſen könnten, nur in ſehr geringer Zahl 
vorkommen, Andererſeits aber iſt bekannt, daß 
die baupolizeiliche Aufſicht in manchen Orten ſehr 
mangelhaft und auf dem Lande eine Aufſicht 
durch Sachverſtändige in Wirklichkeit faſt gar nicht 
vorhanden iſt. Indeſſen darf auch mit gutem Ge⸗ 
wiſſen behauptet werden, daß die techniſche Be- 
fähigung der Bauhandwerker gerade feit Ein- 
führung der Gewerbefreiheit ſich im allgemeinen 
ganz außerordentlich gehoben hat. Dies gilt in 
gleichem Maße von den Unternehmern wie von 
den Geſellen. 

Wenn die Regierung fortfährt, durch Begrün- 
dung und Unterſtützung von Bauhandmerker- 
ſchulen den jungen Leuten, die ſich dem Bauge- 
werbe gewidmet haben, Gelegenheit zu geben, 
ſich auch theoretiſch auszubilden, ſo wird ſie viel 
mehr zur Förderung des Bauhandwerkes bei- 
trogen, als wenn ſie ſich, wozu nach der Rede 
des Minifters Brefeld leider trotz jenes Refultates 
der Erhebungen nom große Neigung vorhanden 
ift. dazu eniſchlöſſe, den Forderungen der zünft- 
leriſchen Kreiſe nachzugeben. Wer ſich der Zu⸗ 
ſtände im Baugewerbe in der Zeit vor 1868 noch 
erinnern kann, weiß, was es mit dem Befähi⸗ 
gungsnachweiſe auf ſich hatte. Die Geſellen- und 
Meiſterprüfungen waren ſo leicht, daß kaum 
jemand durchfallen konnte, wenn er nicht durch ⸗ 
fallen ſollte. Und Leute, die den Befählgungs- 
nachweis nicht geführt hatten, wurden trotzdem 
nicht von der Ausübung des Baugewerbes abge⸗ 
a en 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Dit dem Oaſiſpiel, welches Frelta 
g Abend Frl. 
Bertha Hausner vom königl. Schauſpielhauſe in 
Berlin, dier ubſolvirte, war gleichzeitig ei 
miere verbund 5 reg Ehe 
Pre den. Zreilih it die Nooität, 
„Helgas Kochieit . die aus der Luftipielfabrik 
der Zirma Schönthan und g x 2 
N oppel-Ellfeld her 
vorgegangen ift, ein herzlich unbedeutendes Nach- 
werk. trotzdem iſt es mögiſch, daß ſich die neue 
Compagniearbelt genau fo mie ihre voraus- 
gegangenen Schweſtern „Renaifjancer und 
„bie goldene Eva“ längere Zeit auf dem 
Repertoire halten und ſogar Beifall finden 
wird, Literariſch gleich dieſen von höchſter An- 
fpruchslofigkeit, erfüllt es doch feinen Zweck, 
den der Unterhaltung, vollauf. Da hein Theater 
ausſchließlich nur von gediegenen Stücken leben 
kann, muß man noch froh fein, daß derlei heitere 
Richtigkeiten geſchrieben und aufgeführt werden — 
kommen doch auf der deutſchen Bühne weit 
ſchlimmere Dinge vor. Helgas Hochzeit iſt nicht 
nur ein poſſirliches, es iſt auch ein moraliſches 
tüch. Warum in demſelben die Verfaſſer die 
Zeiten von Aurmainz heraufbeſchwören, wiſſen fie 
wohl ſelbſt nicht anzugeben. Die Handlung iſt 
wenigſtens an kein Jahrhundert gebunden. 
Die Geſchiche von „Helgas Homzei!“ roickelt 
dich auf den Schlöſſern Zährendeng und Neuſchloß 
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Organ für 3 


Sonntag, 12. März. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


halten. Für fie gab es die „Schutzmeiſter“, her- 
untergehommene Leute mit dem Befähigungsnach⸗ 
welſe, die für eine Kleinigkeit die Bauerlaubniß⸗ 
geſuche und Entwürfe unterzeichneten, ohne davon 
im geringſten Kenniniß zu nehmen, und dafür 
officiell als die Leiter der Bauten ſungirien, 
während ſie ſich in Wirklichkeit darum gar nicht 
kümmerten. 


— ———— —— 
Reichstag. 
Berlin, 10. März. 

In der heutigen Sitzung wurde beim Etat für 
Oſtafrina die jüngft erſchienene Broſchüre von 
Karl Peters feitens der Abgg. Bebel (Soc.) und 
Lieber (Centr.) einer ſcharfen Kritin unterjogen. 
Auch Colonialdirector v. Buchka wies auf die darin 
enthaltenen ungqualificirvaten Beſchuldigungen 
bin, es genüge, das Ding niedriger zu hängen. 
Dertheidiger fand Peters nur in den reichspartei⸗ 
lichen Abgg. Kardorff und Arendt, welche deſſen 
moraliſche Derfehlungen zugaben, aber meinten, 
dieſer Bahnbrecher unſerer Colonialpolitik ſei zu 
hart beftraft worden. Auf mehrſeitige Anregung 
beſüglich einer Entſchädigung der Gebrüder 
Denhardt für Derlufte in Witu erklärte v. Buchka, 
eine rechtliche Verpflichtung beſtehe nicht; er werde 
aber eine Entſchädigung aus Billigkeusrückſiwten 
befürworten. Zür die Uſambarabahn find zwei 
Millionen gefordert. Hierin einbegriffen iſt eine 
halbe Million als Abfindung an die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft. Die Commiſſion hat nur 1 Million 
bewilligt. Abg. Graf Stolberg (conſ.) beantragte 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, alſo 
zwei Millionen. Während Abg. Freſe (freiſ. 
Bereirig,) für den Commiſſionsbeſchluß eintrat 
und Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) gegen jede 
Bewilligung ſich erklärte, wurde der Antrag 
Stolberg von den sibge. Arnim (Neichsp.), Haſſe 
(nat.-lib) und Lieber (Centr.) befürwortet. Die 


veränderte Stellungnahme des letzteren war eni- 


ſcheidend, denn die Mehrheit des Centrume folgte 
feinem Führer und die zwei Millionen wurden 
bewilligt. 5 

Bei dieſer Gelegenheit erfolgte wieder einmal 
ein ao roriſcher Vorſtoß gegen den Staats- 


ſecretär Thielmann, welchen Abg. v. Kardorff 


(Reichspartei) als Verbündeten des Abg. Nich ter 
denuncirte, inſofern Thielmann kürzlich wieder 
vorgerechnet babe, wie viel uns die Colonien 
koſten. Tyielmann beſchränkte ſich auf eine kurze 
Abwehr, indem er betonte, es ſel Pflicht des Schatz 
ſecretärs, dem Neichsſage und den Regierungen 
genaue Rechnungsaufftellungen zu machen. 

Nach Erledigung des Etats für Kamerun wurde 
die Weiterberatpung auf morgen vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 10. März. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die all» 
gemeine Debatte über den Cultusetat. welche 
hauptiählih in einem lebhaften Meinungs- 
austauſch zwiſchen Centrum und Jationallibe- 
ralen über Culturkampffragen, Parität eic. be- 
ſtand. Das von den Abgg. Kreitling und Hirſa 
(freif. Dolksp.) getadelte Dorgehen gegen die 
ſüdiſcen Lehrerinnen an den Berliner Bolks- 
ſchulen ſuchte der Minifterialdirertor Kögler zu 
rechtfertigen. Morgen wird die Etaisberathung 
fortgeſetzt. 

— Der Senioren-Convent des Abgeordneten- 
hauſes hat beſchloſſen, dem Reichskanzler ju 
ſeinem achtzignen Geburtstage (31. März) die 
Glückwünſche des Hauſes darzubringen. 

Berlin, 11. März. 

Das Abgeordnetenhaus hat heute mit 135 
gegen 128 Summen die Forderung von 6000 Mu. 
für die Ausbildung altkatholiſcher Geistlichen 
abgelehnt, Die Eonjervativen waren bei der Ab- 
ſtimmung geſpalten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. März. 
Amtliche Berichte über Samoa. 


Berlin, 10. Marz. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht ausführliche amtliche Berichte über die 


im Eifelgebirge ab. GEigentlih könnte das Stück 
auch d la fin de siecle ſpielen, wenn die 
Darſteller nicht in älteren Uniformen und Koftümen 
ftehten. Sie plou dern und benehmen ſich fo 
modern, als ob weder ſie noch das Publikum 
den Anachronismus verſpürten und damit haben 
ſie wohl ſo Unrecht nicht. Helga iſt eine reizende 
urwüchſige Baronefje, die in ftillen Aloftermauern 
den Frieden der Seele gefunden zu haben glaubt. 
Sie ſchwärmt von der „Profeß“, von der alten 


Aebtiffin und der Schweſter Angelika, die ihr für 


alle Cebensfälle goldene Regeln mit in die Ferien 
gegeben hat. Glückliches Kind! Da muß ſie aber 
auf einem romantiſchen Gpajiergange im großen 
Chorſiuhle einer Waldkapelle einſchlafen, in 
welcher ſpäter ein Offizier, von eiferſüchtigen 
Ger bergeſellen verfolgt, gleichfalls die regneriſche 
Nacht verbringt, natürlich oyne die Gegenwart 
der herzigen Unſchuld zu ahnen. Zetzt if die 
Kloſternovize compromittirt, obſchon nichts ge⸗ 
imehen, was das Rampenlicht der Bühne irgend 
wie zu ſcheuen hätte, denn die Bauern des 
nächſten Dorfes ſahen die Kleine und ſpäter den 
Leutnant aus dem Heiligthum ſchleichen. Im 
Kloſter wird fie nun keine Aufnahme mehr 
finden, alio ſchnell aus den Beiden ein Paar 
gemacht. Gezwungen reien fie vor den Altar. 
Ihr Hochzeitsfeſt iſt wie ein Leichenſchmaus. Sie 
haben Angft vor ihrem eigenen Keim. Heinz, 
den jungen Gatten, drückt ſcheinbar wegen ſeiner 


* er 


ien gemachten Schuld Helgas vieles Geld. 


einer 
halte die 
poſtens durch Chambers während des Beitehens 
der proviſoriſchen Regierung für rechtlich aus- 
geſchloſſen und nehme das Borhandeniein eines 
atiw ligen Bertrages an, worin der Municipal- 


Vorgänge auf Samoa. Die Berichte des General- 
confuls Roſe aus Apıa heben hervor: Chambers“ 
Entſcheidung zu Gunſten Tamaſſes mußte ver- 
blüffend wirken, da Chambers am 5. Oktober 
1898 in einer ſchriftlichen, allgemein bekannt ge- 
wordenen Erklärung geäußert hatte, es würde 
kein Grund vorliegen, Mataafa den Platz des 
Königs vorzuenthalten, falls er rechtsgiltig zum 
König gewählt wurde. Bor Ausbruch des Kampfes 
äußerten der Conſul Waſſe und Capitän Sturdee 
die Abſicht, das Vordringen der Mataafaleute 
gewaltſam abıumehren und die Tamaſeſepartei 
ihällg zu ſchützen Der Bericht weiſt eingegend 
nach, daß die Anklage Chambers', der deutſche 
Generalconſul ſei am Neujahrstage 4½ Uhr 
Nachmittags an der Spitze der Mataafa- 
truppe geritten, als dieſe das Tivolihotel 
eneriff. den Thatſachen nicht entſpricht, 
und erklärt ferner: Als am 3. Januar in der 
Beratyung der drei Conſuln. Raffels und der 
beiden Schiffscommandanten eine proyſſoriſche 
Regierung mit Naffel an der Spitze der Execunde 
beſchloſſen ward, ſtanden der engliſce Comman - 
dant und der Conſul unter dem Eindrucke des 
großen Dienftes, welcher am 3. Januar der eng- 
liſchen Wache in der Miſſion durch das ener giſche 
Eingreifen Raffels geleiſtet worden war Sie uber- 
ſchütteten Rafjeı mit Tobeserhebungen und waren zu 
jedem Entgegenkommen bereit. Die Unterzeicnung 
der bezüglinen Proclamation wurde bis zum 
4, Januar verſchoben. Als Naffel ſodann der 
Verabredung gemäß den aufgeſtellten Proclama ; 
lionsentwurf vorlegte, verlangte der britische 
Conſul, indem er zugab, daß er ſeine Meinung 
geändert habe, die Einfücung einer Eicufei 
auf Anregung des amerikaniſchen Generalconſuls, 
die fo formulirt: durch keine Beftimmung der 
Proclamation jollen die Rechte und Privilegien der 
Dertragsmäcte oder ihrer Vertreter abgeändert 
oder aufgehoben werden. Hierzu bemerkt Roie: 
Es wäre eine Derkehrung des Sinnes dieſer 


Worte, zu behaupten, daß Chambers“ Stellung 


auf Grund der Proclamalion von der Um- 
mwähung der füngſten Dergangen zeit unbe 
rührt geblieben je, Ich erklärte daher in 
. Proclamation vom 9. Januar, ich 
Wahrnehmung des Dberricter- 


präſident Naffel an Stelle des Oberrichters träte. 
Rofe fchildert ſchließlich den Fall des Hamburgers 
Grevsmuehl, den Cpambers zu einer Geloſtrafe 
und Geſängniß verurtheilt habe, den aber Naftel 
als ſtellvertcetender Oberrichter dem deut chen 
Conſulat als der allein zuſtändigen Gerichts- 
behörde zuführte, worauf die DBerurtyeilung 
Grevsmuehls durch das Conſulat erfolgte. 


Involidenverſicherung und Seſſionsdauer. 

Der Meldung einiger Blätter, daß die Regierung 
auf eine Durchberathung des Invalidenverſiche⸗ 
rungs-Entwurfes in der diesmaligen Reımstags- 
tagung verzichten werde, wird von officiöfer © ite 
entiſchieden widerſprochen. Die verbündeten Re- 
gierungen, heißt es in der betreffenden Aus- 
lafjung, müſſen im Gegentheil den größten Werth 
darauf legen, daß der Reichstag möglichſt bald 
endgillige Stellung zu den im Entwurfe gemachten 
Dorſchlägen nimmt. „Abgeſehen von anderen 
Momenten drängt dazu namentlich der Umitand, 
daß einzelne Derfiherungsanftalten, wie Oſtpreußen 
und Niederbaiern, ſich außer Stande gezeigt 
haben, den Anforderungen, welche das Geſetz 
bezüglich eines dem Kapitalwerihe der Renten- 
antheile entſprechenden Dermögens an fie ſtellt, 
völlig Genüge zu leiſten. Ein ſolcher Zuſtand 
kann zwar vorübergehend ertragen, darf aber 
nicht für längere Zeit geduldet werden. Es 
muß hier entſchieden Abhilfe geſchaffen werden, 
Zudem iſt nicht einzuſehen, wee halb ver Reichstag 
die Vorlage nicht in der jetzigen Tagung ohne 
weitere Schwierigkeiten durchberathen könnte. 
Auf eine längere Tagung wird ſich der Reichstag 
mit Nückſicht auf das vorliegende und noch 
ausſtehende Berathungsmaterial doch einrichten 
müſſen.“ 
EC ͤ ͤ GCC 
Griesgrämig und ſtumm betreten fie inre Be- 
haufung. Der Dater, der Heinz und Helga in 
die Ehe jagte, folgt ihnen. da ihm 
wegen ſeiner vorelligen Auppelei das Gewiſſen 
ſchlägt, und räth zu ſofortiger Trennung. 
Heinz ſoll zu den Gelagen und Zeften des Regi- 
ments, Helga zu den liebgewonnenen Alofter- 
ſchweſtern zurüch. Bei dem Worte Trennung 
athmen beide erleichtert auf, ihr Jugendüber- 
muth kommt zum durchbruch. Trennte fie der 
Zwang, ſo führt ſie die Freiheit zuſammen. Sie 
beſchäftigen ſich ernsthaft mit einander, Liebe und 
Glück ziehen in ihre Herzen ein. Damit wurde das 
Stück am paſſendſten ſchließen. Die Herren Der- 
fafjer hielten aber unbegreiflicherweiſe noch einen 
dritten Act für erforderlich. Daher hat ſich 
der Zuſchauer noch durch allerhand ſchale 
Albernpeiten und poſſenhafte Scenen hindurch⸗ 
zuwinden. Zur Sache! Heinzens Dater keyrt 
zurück. Helgas Tante, welche allein ausſchlag⸗ 
gebend iſt, hat in die Trennung eingewilligt. Nur 
die Erzählung der Liebesaventeuer des leicht 
fertigen Heinz hat das zu Wege gebracht. Wie 
der Dater haarklein feinen Erfolg bei der Tante 
erörtert, erwacht plötzlich in Helgas unberührtem 
Herzen maßloſe Eiſerſucht, fie eilt del Nacht und 
Nebel aus dem Haufe und kehrt mit Hilfe der 
Tante in das Kloſter zurück. Ihr Leutnant aber 
will ſich die ihm rechtlich angetraute Frau mit 
einem Trupp Kuſaren aus dem Kloſter zurück- 
erobern. Schon fiampien die edlen Renner im 


anziger Courier. 


edermann aus dem Volke. 


— . nenn nenn nn 


ämferntenpe. für Lfpaltige 

geile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiedertzolung 
Rabatt 


Wenn an dieſem Programm feftgebalten wird. 
dann wird auch der Reichstag vorausſichtlich bis 
in den Juli hinein tagen muͤſſen, ein Schickſal. 
welches la auch dem Landtage winkt. 


Geheimnihnolle Norde. 

Es war vorauszuſehen, daß der Tod Fell 
Faures von der Antiſemitenpreſſe nicht unbenußt 
bleiben würde. Und wirklich hat dieſe bieder- 
männiſche Preſſe die alten Vorwürfe wieder aus 
ihrer Rumpelnammer vorgeholt. So ſchreibt 
Ahlwardts „Deutihes Schwert“ am 5. Mär — 
Ahlwardt iſt venanntlich Specialiſt auf dem Be- 
biete der durch Juden ausgeführten geheimen 
Morde —: 

„Der Tod bes Präſidenten erfolgte unter fo eigen- 
thümlichen Umſtänden und unter fo bedenklichen Bor- 
jeihen, daß die geſammte Macht der Judenpreſſe days 
gehört, den geheimnißvollen Todesfall der öffentlichen 
Erörterung ju entziehen. Die geſammten Arankheits- 
erſcheinungen, die dem Tode Felig Faures vorauf- 


gingen, find ſolche, die bei einem Gehrnſchlag niemals 


vorkommen. Wohl aber bei Vergiftungen mit einem 
beftimmten Gifte, das aus einer Miſchung von Blau- 
fäure und Leichengift hergeſtellt iſt, unbedingt ein⸗ 
treten. Ddieſes Giftes, aqua toffana, bediente ſich be⸗ 
kanntlich Papſt Alexander VI. aus dem Kaufe der 
Borgia, um ſelne Gegner, oder ſolche reichen Leute, 
die er beerben wollte, aus dem Wege zu räumen, Der 
Tod tritt niemals foiort ein, ſondern je nach der Menge 
des Giſtes erſt nach drei oder mehr Tagen. Die Dor- 
erſcheinungen waren aber genau fo, wie die beim 
Tode Felix Jaures. Vor allen Dingen charakter iſt.ſch 
war die Mattigkeit in den Beinen, dies war in Rom 
unter Alexander VI. fo bekannt, daß die Frage: W 
du auch eiwa matt in den Beinen“, von fſebermans 
fofort verſtanden wurde.“ 

Natürlich fehlt auch die alte Fabel nicht, daß 
ein Telegramm, das den Tod berichtet, ſchon — 
Rhlwardt fagt ein Tag — vorher aufgegeben 
worden war. dr. Gigis „Dalerland“ nicht 
minder erfinderiſch. Es ſagt (7. März), „das Tele- 
gramm lei von jüdiſcher Seite ſechs Stunden vor 
dem Tode des Präſidenten Faure adgeſchien 
worden. In dieſem wurde die erfolgte Demiffion 
Faures gemeldet und die Wahl Loubets als ge- 
finert bezeichnet, der Abſender des Telegramm 
vor dem Tode Faures mußte demnach wiſſen. 
daß Faure demiſſioniren oder — ſterben werde. 
Wer hat ihm das Gift beigebracht?“ 

Sonderbar, daß kein Menſch je das Telegramm 
geſehen bat! 

Auch der rulſiſche Kalſer Nicolaus H. iſt Begen- 
ſtand gehelmnißvoller Andeutungen. Ein paar 
Zeilungen a „daß er geiſtig leidend 
ſet. Flugs ſchreibt die „Deutfhe Reform“ (5. Märy: 
„Sollte auch der jetzige Kaiſer der Ruffen wieder 
jüoifhe Leibarne haben? Leute, die „planmäßig“ 
arbeiten? —“ 

Wir f agen anders: Sollte ib mit den Schreibern 
folgen Zeugs nicht der Pinchiater befafjen? 


Eine Unterredung mit Dreyfus. 

Der Londoner „Daily Graphic“ veröffentlicht 
den Inhalt einer Unterredung, die ſein Pariſer 
Beriwterftatter mit dem nach Europa zurück⸗ 
gekehrten Unterftaatsanmalt von Gunana, Darius, 
uber deſſen Sendung zu Dreyfus hatte. Am 
4, Januar war Darius mit dem Commandanten 
der Strafanſtalten, zu denen die Teufelsinſel ge- 
hört, Daniel, in Dreyfus' Hütte eingetreten. 
Dieſer vermutbete wohl, daß fein Wächter ein- 
getreten ſei und rührte ſich nicht, Der Comman- 
vant tief mit gebieterifhem Tone den Gefangenen 
mit Namen. Dreyfus drehte ſich um, ohne ein 
Wort zu fagen. Sein Zuſtand war offenbar 
nicht fehr günſtig, indeß konnte man nicht ſagen. 
daß er krank ſei. Sein kurzgeſchnittener Bart 
war von einzelnen weißen Haaren durch- 
zogen. Als der Unterftaatsanwalt ihm den 
Zweck ſemer Sendung angegeben hatte, ant- 
moriete Dreyfus: „Wohl, aber ich werde 
nur Sie allein ſprechen, und nicht in Gegenwart 
dieſes Herrn dort. Ich möchte nicht, daß 
meine Worte abermals entjtellt werden.“ Darauf 
zog Daniel ſich zurück, und der Unterftaatsanmwalt 
konnte fein Verhör beginnen. Dreyfus fagte, er 
könne ſich nun endlich ausſprechen, allein er 
weigerte ſich, ſchriftlich zu antworten, er wolle 
alles jagen. Das Derhör dauerte zwei Stunden, 
und Dreyfus erzählte alles, was er wußte, don 


nnr. EDIT NEE GERFETTETIET ICEETEEEEEER 
Schloßhofe, da ſteyt Helga unvermuthet wieder 
vor ihm Man kann ſie im Kloſter nicht be⸗ 
halten. Heinz will anfangs den Beleidigten ſpielen 
und mit der Schwadron zur Garniſon zurückreiten. 
aber der in allerliebſtem Trotz ertheilte Befehl 
feiner jungen Frau: „Kurzum kehrt! Narſch. 
marſch zu mir!“ zwingt ihn zu ihren Füßen nieder. 
Fräulein Bertha Kausner, die längere Jen 
eine der beliebteften Darftellerinnen des Berliner 
„Deutſchen Theaters“ war, it zwar von Figur 
ein wenig winzig, legte aber in der Titelrolle 
ſprudelnde Friſche, Anmuth und natürliche 
Lebendigkeit an den Tag. Auch ſtand ihr im 
weiten Act eine Fülle von Herzenstönen zu Ge- 
bote, fo daß ihr Spiel packend wirkte. herr 
Meier gab den Heinz als leichtſinnig-gul⸗ 
herngen Ceutnan! mit Humor und Feuer, 
Kirſchner ſpielte den Wachtmeiſter ders 
und brav, Ihm fecundirte freſflich als 
zukünftige Frau Wachtmeiſterin Frl, Amalie König. 
die polniſche Amme Helgas. Herr Schiene ver- 
körperte den Hochſeusvater, die ſchwächſte Rolle 
des ganzen Stückes. Er ſchuf aus ihr, was in 
feinen Kräften ſtand, aber auf die Dauer wollte 
der fade an großen Unwahrſcheinlich gelten kran- 
nende Spaß der Autoren nicht recht munden, 
Die Novität wurde nicht unfreundlich aufgenommen, 
den Cöwenantheil an dem Erfolg dürfte jedoch 
Irl. Kaus ner für ſich in Anſpruch nehmen könne 


* 


feiner Derhaftung an dis zu ſeiner Derurtheilung, 


nannte auc verſchiedene Offiziere, die bis jetzt in 
den verſchiedenen Zwiſchenfällen hervorgetreten 
find. Als er am Ende war, fragte ihn Darius, 
ob er kein Geſuch zu ftellen habe mit Bezug auf 
die Behandlung in der Gefangenſchaft. Dreyfus 
erklärte, er verlange nichts als Gerechtigkeit. Be- 
fragt, ob ihn der Derſchlag um jeine Hütte nicht 
ſtöre, erklärte er, dieſer halte das Glitzern der 
See von jeinen Augen ab. Bis dahin wußte 
Dreyfus nichts von den zahlreichen Zwiſchenfällen, 
die auf feinen Prozeß gefolgt find. 


Zum Zouloner Unglück. 


In der franzöfiihen deputirtenkammer brachte 
Minifterpräfivent Dupun einen Geſetzentwurf ein. 
in welchem ein Credit im Betrage von 600 000 


Ircs. zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der 


dei der Kataſtropye von Toulon Getödteten ge- 


fordert wird. In Erwiderung auf mehrere An · 


fragen erklärt Ariegsminifter Frencinet, er werde 


eine Beſichtigung ſämmtlicher Pulverfabriken in 


Frankreich vornehmen und die nöthigen Arbeiten 
zur Sicherheit anordnen laſſen; wenn ſich heraus · 
ſtellen ſollte, daß einige Pulverfabriken eingehen 
müßten, fo werde er zur Eniſchädigung der- 
ſelben Credite beantragen. 

Der focialiftiihe Deputirte Allard kündigte eine 
Anfrage über die aus Anlaß der Exploſion in 
Toulon zu ergreifenden Vorſichtsmaßregeln an. 

In ihrem gegenwärtigen Stand ſcheint - die 
unterſuchung in Toulon zu ergeben, daß nur das 
prismatiſche braune Pulver, wovon dolle 87 
Tonnen vorhanden waren, ſich entflammt hat, 
während das weiße Pulver unangezündet um- 
hergeſchleudert wurde und weithin gleich einer 
Schneeſchicht das Gelände bedeckte. An der Stelle, 
wo das braune Pulver lag, hat ſich ein Loch in 
der Erde gebildet, deſſen durchmeſſer über zehn 
Meter ausmacht und deſſen Tiefe man noch nicht 
meſſen konnte. 


England an der Goldhüſte. 

Im engliſchen Unterhauſe beantragte geftern 
dei den Derhandlungen über den Nadıtragscredit 
für die Colonialverwaltung Weir, den Poſten für 
das Nordgebiet der Goldküfte um 70 000 Pfund 
Sterling herabzuſetzen. Colonialminiſter Cham- 
berlain erklärte, er fei hinſichtlich der Einfuhr 


von Spirituoſen bemüht gewesen, den Conſum 
möglichſt zu vermindern. Die Schwierigkeit liege 


nur darin, daß, wenn England ſeinen Zoll über 
die Höhe der Zölle fremder Cänder hinaus fteigere, 
england nicht nur den Kandel mit Epirituojen, 
ſondern auch den anderen, damit Hand in Hand 
gehenden berechtigten Handel verlieren wurde. 
Englands Dorgeven werde durch das der anderen 
Nächte beitimmt. Es ſei eine Conferenz einbe- 
rufen und der engliſche Vertreter angewieſen 
worden, ju erklären, daß England bereit ſei, 
den Zoll auf Spirituoſen auf jede Höhe zu 
bringen, ju welcher die anderen Cänder bereit 
feien. Für England jei kein Zoll zu hoch; es 
habe für die Goldzüſte kürzlich eine Erhöhung 
des Zolls um einen Schilling per Gallone ange- 
ordnet. 

Die Ausgaben für das Militär ſelen durch das 
wiederholte Eindringen der Nachbarn in das 
Hinterland der Goldküſte erforderlich gemejen, 
die Regierung hade dort keine Truppen gehabt 
und daher ein Regiment Eingeborener zu errichten 
begonnen. Mittlerweile hätten namentlich die 
franzöſiſchen Expeditionen fortgedauert, die ſehr 
activ vorgegangen ſeien. die Regierung habe 
bald bedeutendere Operationen als urſprünglich 
deabſichigt war, für nötig befunden. Des 
weiteren mußte ein weſtindiſches Regiment auf- 
gebracht werden, da die Koſten aus internatio- 
nalen Gründen und in Folge des energiſchen 
Dorgehens der Nachbarn entitanden ſeien, ſei es 
undillig, dieſelben gänzlich der Colonie aufzu- 
bürden, Die Colonie werde ein werthvoller Beſitz 
werden, weil der allgemeine Handel in Folge der 
in Ausſicht ſtehenden blühenden, ſoliden und ge- 
winnbriagenden Goldinduſtrie fteigen werde. 
Hierauf wurde der Antrag Weir mit 
95 Summen abgelehnt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. März. Zu der Notiz betreffend die 
Berhajtung von zwei Perſonen wegen des Dieb- 
ftahls der Gtumm’iden Briefe, theilt der „Bor- 
wärts“ mit, daß die zwei Perſonen jedenfalls 
der Redaction des „Vorwärts“ nicht angehören. 
Außerdem ſchwebe gegen die Redaction des 
„Dorwärts“ zur Zeit kein Strafverfahren. 

„[Zur Affoire Ziethen.] Der Prozeß gegen 
den anarchiſtiſchen Schriftſteller Landauer wegen 
öffentlicher Beleidigung des früheren Elberfelder 
Polieicommiſſars Gottſchal in Beſprechung der 
Berurtheilung des angeblich unſchuldigen Ziethen 
wird am 22. März vor der dritten Strafnammer 
des Landgerichts J. verhandelt werden. Auf 
Wunſch des Ziethencomites wird Juſtizrath 
Dr. Sello ihn vertheidigen. 

„ (Der antiſemitiſche Graf Pückler] in Al. 
Zihirne übt feit dem 6. März die Functionen 
eines Amtsvorſtehers nicht mehr aus. der 
„Nieder ſchl. Anz.“ weiſt auf die feltfame Art hin, 
mit der der Landrath hiervon im Kreisblatt 
omilich Kenniniß giebt. Danach iſt der gräfliche 
Amtsvorfteher nicht ſuspendirt worden, ſondern 
„in Zolge Behinderung des Amtsvorſtehers“ hat 
deſſen Stellvertreter die Amtsgeſchäſte übernommen. 

„[der Kampf der Poitbehörde gegen den 
Poſtanterbeamten-Derband! dauert jori. Der 
Bezirks · Det ban ds vor ſitzende. Briefträger Slehnert. 
Hamburg, der dem in Braunſchweig wegen der 
im Reichstage erörterten Beſchwerdeangelegenhein 
entlaſſenen Poſtſchaffner Schmidt behilflich ge · 
weſen ſein ſoll, ſich in Hamburg, ſeinem früheren 
Wohnſitz und der Heimath ſeiner Frau, eine 
neue Eriftenz zu ſchafſen, iſt zum 1. April in den 
Pofibezirn Oppeln verſetzt worden. Die Kam- 
dur ger Mitglieder des Derbandes ſind außerdem 
von der vorgeſetzten Behörde aufgefordert worden. 
aus dem Derband alsbald auszulcheiden und daß 
dies geſchehen, bis zum 10. April ſchriſtlich zu 
erklären. Derſchiedene Unterbeamte, die dem 
Schmidt bei Eröffnung eines neuen Geſchäfts 
Burgſchaft leiſten wollten, haben dieſe Bürgſchaft 
wieder zurückgezogen. Neue Vereine find in 
Folge dieſer und anderer Vorgänge im letzten 
Monat dem Verbande nicht deigetreten, doch 
haben einzeine Mitglieder von ausgetretenen 
Dereinen ihre fernere Nitgliedſchaft im Ber bande 
angemeldet. Der Bezirk Berlin des Unterbeamten- 
verbandes wird am 11. Mai in Berlin einen 
großen Bejirhstag abhalten. 

„ [Telephon-Automaten.] Ein intereffanter 
Derfun wird jetzt von dem Reichspoflami ge- 
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macht. Auf den Berliner Poftämtern, Bahnhöfen 
und in Reſtaurants werden jetzt Telephon. 
Automaten aufgeitellt, die gegen einen Einwurf 
don 10 Pfennig mehrere Minuten lang benutzt 
werden können. Wenn die Verſuche ſich bewähren, 
foll die Einrichtung verallgemeinert und auf 


Wunſch auf jeden Fernſprecher ausgedehnt werden. 


In mehreren Reftaurants und Poſtämtern find 
ſchon Probe- Automaten aufgeftellt. 

[die Heirathen auf Helgoland.] Die Inſel 
Helgoland war bisher — abgejehen von ihrer 
Naturſchönheit — in deutſchen Landen bejonders 
durch die Leichtigkeit berühmt, mit der auf helgo- 
ländiſchem Boden Heirathen geſchloſſen werden 
konnten. Zahlreiche Pärchen, deren Derbindung 
in der Heimath irgend welche Schwierigkeiten 
entgegenftanden, gingen nach Helgoland, um dort 
ohne viel Jörmlichkeiten getraut zu werden, Das 
bürgerliche Geſetzbuch bejeitigt nun graufamer- 
weiſe dieſes Eheſchließungsrecht auf Helgoland. 
Eine beim Abgeordnetenhauſe eingegangene 
Petition verlangt aber Erhaltung des bisherigen 
Rechtes, andernfalls Entſchädigung. Allerdings 
haben die Helgoländer für die Vornahme der in 
der Heimat der Brautleute unmöglichen 
Trauung recht hohe Bebührenjäte geſchaffen. Don 
jeder Trauung erhält der evangeliſche Pfarrer 
100 Mh., die politiſche Gemeinde 57 Mk., ein be- 


ſonderer Beamter 11 Nu., zwei Lehrer je 6 Mk. 


In den letzten fünf Jahren haben zehn der Be- 
theiligten 10 000 Mh. bezogen! 1898 waren die 
Einnahmen veſonders beträchtlich. die Helgo⸗ 
länder machen auch geltend, daß neben den 
Gebühren auch der Aufenthalt der Brautleute. 
mitunter auch eines Berwandtenkreiſes, eine Ein- 
nahmequelle bildet. 

Mainz, 10. Mär). Wegen Verdachts der 
Spionage wurde hier eine Perſon, die angeblich 
ein franzöſiſcher Offizier iſt, verhaftet. 

Schweiz. 

Bern, 9. Mär). Sämmtliche Arbeiter am 
Simplontunnel ſtreiken wegen Cohndifferenzen; 
die Arbeiten ſind vollſtändig eingeſtellt. Bis jetzt 
wurden nur zwei Derhaftungen vorgenommen. 
Es wurden umfaſſende Vorſichismaßregeln ge» 
troffen, doch verhalten ſich die Gtreikenden ruhig. 
Die Unternehmer erwarten für Freitag Morgen 
die Wiederaufnahme der Arbeiten. 

Frankreich. 


Paris, 11. März. dem „Gaulols“ zufolge find 


die Generäle Pellieux und Gonſe eniſchloſſen, 


den Kriegs miniſter zu erſuchen, über ihr Der ⸗ 
halten in der Eſterhaiy- Angelegenheit eine Unter · 
ſuchung einzuleiten. 

— eine große März feier der freifinnigen Dolks- 
partei ift für den 17. März bei Buggenhagen in 
Ausfiht genommen, an der die Schüler der 
Hochſchule für Mufik, die Bezirksvereine und die 
Kirſch-Duncker'ſchen Sewerkvereine mit ihren 
Bannern Theil nehmen werden. 

Paris, 10. März. Die Eriminalkammer des 
Caſſationshoſes vermarf heute das Geſuch 
Eſterhazys um Ablehnung Bertulus’, der mit 
der Unterſuchung der gegen Eſterbazu von deſſen 
Detter erhobenen Klage wegen Betrugs betraut 
worden iſt. 


— Der von der ungariſchen Familie Eiterhazn 
gegen den Major Eiterhazn wegen unberechtigter 
Führung des Namens und Wappens der Familie 
Eiterhazn angeſtrengte Prozeß ſoll demnächſt vor 
dem Pariſer Civilger icht zur Derhandlung kommen. 

Paris, 8. März. Im „Temps“ giebt der mil 
Picquart verwandte Gaſt Auskunft über die 
Behandlung Picquarts zuerſt im Civil - und dann 
im Militärgefängniß. In beiden wurde Picquari 
ſtreng nach den Dorſchriften der Hausordnung 
behandelt. In La Santé bewilligte man ihm als 
einzige Ausnahme ein kleines ftumpfes Stahlmeſſer 
zum Zerſchneiden des Zleiſches. Im Cherche midi 
darf Picquar! auch jetzt noch nur durch ein Gitter 
mit den Beſuchern ſprechen. Blumen, die Freunde 
ſchickten, hielt der Director zurück, weil fie 
„ſchädlich“ fein könnten. Sehr ſtörend empfindet 
Picquart, daß über ſeinem Ben beſtändig eine 
elektriſche Campe brennt und daß der Aufſeher 
alle fünf Minuten zum Controliren kommt. Gaſt 
erzählt dann: Als Picquart noch im Civilgefängniß 
war, bezog er Speiſen aus einer gegenüber 
liegenden Wirthſchaft. Eines Tages biß er beim 
Derſpeiſen einer Omelette auf einen harten Gegen. 
ſtand. Es war ein fharfkantiger Glasſplitter! 
Picquart unter ſuchte die Omelette und fand einen 
zweiten Glasſpliiter. Er zeigte dieſen Fund dem 
Aufſeher, der den Director benachrichtigte. Im 
Geſängniß berrſchte große Aufregung. Picquart 
beruhigte jedoch das Perſonal. Er ſagte dem 
Director: „Dor einigen Tagen endete Henry. Das 
Publikum wäre doch ſonderbar berührt, wenn 
man mein Abenteuer erführe. Seien Sie unbe⸗ 
forgt! Wenn Sie mir einen anderen Rejtourateur 
geben, werde ich kein Wort ſagen.“ Picquart 
verſchwieg dieſe Angelegenheit felbft feinen An- 
wälten und Gaſt ſelbſt erfuhr fie zuerſt durch 
Dritte. Gast fügt zu, er habe am Sonnabend 
von Dupun eine Audienz erbeten, um den Vorfall 
zu berichten, da Picquart jetzt wieder nach der 
Sants zurück ſolle. Dupup antwortete bisher 
nicht. Auf Befragen des „Temps“ meint heute 
der Director von La Santé, der Glasſplitter in 
Picquarts Omelette fei ziemlich groß geweſen und 
Picquart habe die Gelegenheit wohl denützt, den 
Reſtaurateur zu wechſeln, mit dem er unzufrieden 
war. Der Reftauraieur ſelbſt ſagt, der Glas- 
fplitter hätte ſich zufällig vom Salhfaß abge 
ſpliitert. 

England. 


London, 11. März. Dem Reuterbureau wird 

aus Peking gemeldet: das Tſung⸗-li-Jamen 
ſandte geſtern eine halbamilihe Note an den 
italieniſchen Geſandten, worin es heißt, wenn 
der Geſandte die Zurückſendung der Note als 
eine Beleidigung anſehe, jo bedauere das Tſung 
li-vamen dieſelbe, man habe nichts derartiges 
im Sinne gehabt, vielmehr die Zurückweiſung in 
der freundſchaftlichſten Art gewählt, um die Ab- 
geneigtheit, den italieniihen Forderungen zu ent- 
sprechen, darzuthun. Der ttalieniſche Geſandte 
1 heine weiteren Derhaltungsmaßregeln 
er halten. 
London, 11. März. engliſche Blätter melden 
über Nemnork aus Honolulu, daß der ameri- 
kanifche Kreuzer „Philadelphia“ auf der Jahrt 
nach Samoa dort Halt gemacht habe. Der ameri- 
kaniſche Admiral habe Ordre. im Derein mit 
dem amerikaniſchen und engliſchen Conſul 
Malietoa zum König ausjurufen und in den 
Beſitz der Macht zu ſetzen. Mataafa fol auf- 
gefordert werden, ſich ju unterwerfen; falls er 
fit weigere, ſei der Admiral infiruirt, Gewalt 
anzuwenden. f 


die Königin 


London. 11. März. In einem Artikel der 
„Times“ wird ausgeführt: Indem der Kaiſer 
Cecil Rhodes eine udien; gewähre, löſchte :i 
in bochherziger Weiſe die peinlichen Erinnerungen 
über den Einfall JZameſons in Trans vaal aus. 
Man hätte keinen deſſeren Weg finden können. den 
Dölkern beider Cänder die Thatſache des engliſch⸗ 
deuiſchen Einvernehmens bezüglich der afrikanifhen 
Angelegenheiten zum Bewußiſein zu bringen. Die 
„Times“ ſpricht die Hoffnung aus, daß das 
deutſche Dolk die Vorſchläge Rhodes lelden⸗ 
ſchaftslos und geſchäftsmäßig erörtere und daß 
die Abmachungen ju Stande kommen mögen, 
weiche in gleicher Weiſe den deuiſchen und 
engliſchen Intereſſen förderlich find. 

»[Statin Paſcha], der bei dem letzten Ordens 
capitel zum Boron ernannt war, iſt in ver- 
gangener Woche Gaſt der Königin in Schloß 
Windſor geweſen. Er iſt entzücht über die Ruf. 
nahme, welche ihm dort bereitet worden iſt 
und über die hohe Anerkennung, welche 
ihm gezollt hat, Kis An- 
ihm die Monarchin eine ſchöne 
Bronzebüſte. Sir Rudolf fand die Königin über 
das neue Protectorat im Sudan und über 
Aegypten vorsüglic unterrichtet und fie hat offen · 
bar das Befireben, ſich ſowohl aus Büchern, wie 
mündlich durch die Kenner des Landes über alle 
Derhältniſſe zu informiren. Slatin Paſcha hat 
den Wunſch der Königin, im Dienſte des britiihen 
Heeres zu verbleiben, nicht erfüllen können. 
„Wenn man mehr als achtzehn Jahre — und 
unter welchen Derhältniſſen! — im Sudan war, 
ſagt er, ſo hat wohl auch ein anderer Offizier 
geringe Luft, das Experiment noch einmal ju 
mawen. Wenn man ſedoch von meiner Kenntniß 
der Derhältniffe Gebraudh machen will, fo ftehe ich 
jur Derfügung; Garniſonleben mag ich nicht mehr.“ 
Ueber die vielfach von geimgekehrten, aus dem 
Sudan entflohenen Aegnpiern gegen ihre Regie- 
rung erhobenen Beſchwerden äußert ſich Slaun 
wie folgt: „Es giebt da eine große Zahl von 
früheren Beamten, Soldaten, Kaufleuten, die nun 
Geldanſprüche erheben. Davon haben viele ge» 
rechte Penſionsanſprüche, andere iber nicht. Sie 
fielen lange der Regierung jur Laſt. Jetzt wünſchen 
fie nach dem Sudan zurüczukehren, weil dort 
das Leben billig if. der Sirdar Konnte aber 
unmöglich dieſe Laft auf ſich nehmen, und daher 
verbot er die Wiedereinwanderung. Zur Unter ⸗ 
ſtützung der Bedürſugen wurde eine gewiſſe 
Summe beſtimmt und ihnen, mit Billigung des 
Sirdars, Wohnplätze und Land in Dongola an- 
gewieſen, wo ſie aufs neue beginnen können.“ 


Amerika. 


Washington, 11. März. Nach einem Berichte 
des General - Adjutanten iſt der Geſammtoerluſt 
der Amerikaner auf Cuba, Puertorico und den 
Philippinen vom Mat 1898 bis 18. Februar d. Is. 
ſolgender: In den Kämpfen gefallen ſind 829, 
ihren Wunden erlegen 125, in Solge Krankheiten 
geſtorben 5277 Dann, 

Newyork, 6. März. Amerikaniſche Millionäre 
find faft durchweg die Söhne reicher Papas, und 
während dieſe ſich bemüht haben, Geld zu er⸗ 
raffen, wetteifern jene, die dollars auf eine oder 
andere Weiſe, ſedenfalls immer auf eine recht 
tolle Art wieder unter die Leute zu bringen. 
Geſtern reifte William Danderbdiit ab und mit 
ihm über hundert Freunde. Es war keine ge- 
wöhnliche Reifegefellihaft, die ſich nach der Bahn 
begab. Man hatte ſich auf die Einladung des 
jungen Ferrn zu einem Dergnügungszuge ver · 
einigt. Aber dieſe Züge find beſonders einge ⸗ 
richtet, ganz abgeſehen davon. daß der ganze Zug 
von der Geſellſchaft der Geladenen eingenommen 
wird. Banverbilt und Genoſſen begeben ſich, 
um der Kälte im Norden zu enigehen, nach 
Florida. der Zug nimmt ein Perſonal von über 
ſechnig dienern mit, Burſchen, Kellnern und 
Köchen. Die Küchen find mit allem reichlich ver- 
ſehen, was etwa auf eine Millionärstafel gehört, 
die Weinſchränke gefüllt mit den erlefenften 
Marken der Champagne, Bourgogne und von 


denken gab 


Bordeaux. Der Zug iſt getheilt in Schlafzimmer, 


Unterhaltungsjäle, Bibliothek, Billardſaal. Go 
geht es dem warmen Süden entgegen, und 
während die Rieſendampfmaſchinen rauchend und 
pfauchend das reiſende Hotel eilends über unge- 
beure Strecken ſchleppen. amüſtren ſich die 
Reifenden aufs beſte. Geſang und Tanz wird 
aus den elektrisch erleuchteten Jenſtern vernehm- 
bar, derwell der Zug donnernd über eine Brücke 
in den Alleghanies dahinfauft, unter welcher in 
ſchwarzer Tiefe ein Bergſtrom ſeine eiſigen Wellen 
mälzt. Am Morgen erhalten die Wanderluſtigen 
an gut und prantiſch ausgewählten Orten ihre 
Briefe und Zeitungen, und wer Luft hal, den 
Zug zu verlaſſen, mag es thun. Da die Strecke 
freigehalten wird, erreicht der Dergnügungszug 
in überraſchend kurzer Zeit feinen Beflimmungs- 
ort im Süden. In Nempork find Taufende be- 
ſchäftigt, um die Straßen von den Schneemaſſen 
des letzten Sturmes zu reinigen, hier unten in 
dem ſchönen Florida, an der Küſte des Mexiko. 
golfes, können die glücklichen Reichen ſich ſelbſt 
die Orangen von den fruchtbeladenen Bäumen 
pflücken und Abends den Klängen der ſpaniſchen 
Muſik lauſchen, die auf den Plätzen ſpien, oder 
im Mondenſchein längs des Oceans luſtwandeln, 
der die breiten, grünen Wogen mit feiner ur- 
alten, ewig ergreifenden Melodie leicht am Strand 
verrauſchen läßt. 


—— ——— ꝓ4y— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 12. März, 
und war für das nor döſtliche Deutſchland: 


Meift milde, wolkig, theils heiter. Nachts halt, 
Gtarke Winde, 


» [Abichied des Herrn Branddirectors Bade] 
Don dem gefammten Zeuermehrcorps verabſchie⸗ 
dete ſich heute Dormittag Kerr Bronddirector 
Bade, der bekanntlich vom 1. April ab in den 
Nuheſtand tritt. Unter Führung der beiden Herren 
Brandmeifter hatte ſich Dormittags 10 Uhr. das 
Corps in Paradeuniform zum General-Appell um 
Herrn Branddirector Bade verſammelt, der als» 
dann eine herzliche Abſchleds anſprache hielt, die 
in ein Hoch auf das Danziger Jeuerwehrcorps 
ausklang. Herr Branddtrecfor Schwartz-Kafter 
drachte hierauf dem ſcheidenden Director ein drei- 
faches Hoch und als Andenken ſchenkte Herr Bade 
dem Corps fein Bildniß. das demnächſt in der 
Waqtſtube in der Mitte der dortigen Gedenktafeln 
placir! wurde. ö 


+ Mohtinättgheite-Deranftattung. | Zum peſten 
der Penfionsonftelt der Genoſſenſchaf! deuiſcher 


perſonal dec hieft f des | £ 
in dieſem Jahre wieder, wie es in früheren Jahr- 


ſtattfinden. 


* (Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Dro⸗ 
sinztal-Lehrervereins] unterbreitet den Imeig- 
vereinen unjerer Provinz den Entwur eines neuen 
Statuts zur durchberathung. Die wichtigſten der 
vorgeſchlagenen Aenderungen find folgende: 

Der Geſammtvorſtand befleht aus dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſe und vier Beiſizern. Dem geſchäfts⸗ 
führenden Kusſchuſſe follen fünf Mitglieder angehören. 
Der Vorſtand wird von der Vertreterverſammlung au 
vier Jahre gewählt (bisher auf wei Jahre). Das 
Geſchäftsſahr des Provinzial-Cehrervereins fällt mit 
dem bürgerlichen Jahre zuſammen Münſchenswerth ift, 
daß dieſes auch in den Zweigvereinen der Fall ift. Die 
Satzungen der Zweigvereine dürfen hinſichtlich der 
Sonfeflionalitäi und des Amischarahters der Mitglieder 
keinerlei Beſchränkung enthalten, 


»eandwirthſchaftskammer.] Die Pienar- 
Sitzung der Londwirthſchaftshammer der Pro- 
vin! Wenpreußen, deren Tagesordnung wir 
gürzlich mitgetheilt haben, if nunmehr auf 
dienstag, den 28. d. M., Dormittags 10% Uhr, 
anberaumt worden (während früher der 
24. Mär; in Ausſicht genommen war). Am 
27. d. N. ſoll, wie ſchon gemeldet, eine Sitzung 
der Pferdezucht⸗Section und der Stulbuch-Geſell⸗ 
ſchaft vorausgehen. 


IRNehruten-Mißhandlungen ſchliinmer Ari] 
follen, wie die „Altpreuß. 31g.“ berichtet, den 
Gegenstand einer vorgeflern vor der Straf- 
kammer in 2. geführten Verhandlung ge» 
bildet haben. Sie ſollen bei der 8. Batterie des 


Feldartillerie-Regiments Nr. 35 in den Jahren 


1895 und 1896 in Marienwerder vorgekommen 
fein. Dorausfſetzend, daß der Bericht des ge. 
nannten Elbinger Blattes ein genauer iſt, was zu 


controliren wir hier außer Stande find, geben 


wir daraus Folgendes wieder: 

Der ſchweren Körperverletzung angeklagt waren die 
früheren Kanoniere und fetzigen Arbeiter Johann Ka- 
minski, Goltfried Jablinski und Anton Wietcznchowshi. 
Es wurde feftgeftellt, daß nicht allein Unteroffiziere ein 
hartes Strafregiment geführt, ſondern daß auch die 
Stammmannſchaften an den Rekruten grobe Züch⸗ 
gungen vorgenommen hatten. Vor den Unteroffigieren 
mußten die Rekruten Kniebeuge. Uebungen machen und 
oft über fünf Minuten in der Kniebeugeſtellung aus» 
halten. Kelteren Mannſchaften wurde dabei befohlen. 
die Rekruten in dieſer Stellung mit den Jüßen von 
hinten in die Kniehöhlen ju treten. Auch Laufigriti 
auf der Stelle wurde halbe Stunden lang geübt. Der 
Rekrut Bufau fol von den Angeklagten Kaminski und 
Jablinski ohne erſichtlichen Grund mit Reit- bezw. 
Jahrerpeitſchen. Obergurten und Steigbügelriemen 
öfters gepeitſcht worden fein. Der mißhandelte Kanonier 
Buſau ift bald darauf geiſteskrank geworden und mußte 
am 2. Mai 1896 in die Irrenanſtalt zu Schwetz auf- 
genommen werden. Der als Sachverſtändige ver- 
nommene Aſſiſtenſarn Dr. . gab fein Gut. 
achten über Bufou wie folgt ab: Der Kranke fei bei 
feiner Aufnahme in die Irrenanſtalt zu Schwe be- 
wußtlos geweſen; die Bewußtloſigkeit habe «time 
14 Tage angehalten. B. habe den Eindruck gemacht, 
als leide er am Verfolgungswahn. Es ſei anzunehmen, 
daß durch Mißhandlungen die Geiſtesſtörung verur ſachl 
worden fei, wenn Buſau auch Epileptiker ſei. Den 
weite Sachverſtändige, Medizinalraih Dr. Rroemer⸗ 

onradftein, mochte nicht mit Beſtimmtheit behaupten, 
daß durch die erlittenen a die Geiſtesſtörung her ; 
vorgerufen worden ſei; die Möglichkeit liege aber 
nahe, da fortgeſetzte Miß handlungen eine Geiſtes, 
ſtörung leicht herbeiführen könnten. Der Gerichtshof 
verurtheilte Kaminski und Jablinski wegen gefähr- 
licher Körperverletzung zu je drei Monat Gefängniß, 
Wieteinchowski wurde freigeſprochen. Don der Staats 
anwaltſchaft waren gegen die beiden erften Angehlagten 
je neun Monat und gegen den letzten Angeklagten 
drei Monat Gefängniß beantragt worden, 


® (Dem Derwaltungsbe richt des weſtpreußt 
ſchen Provinziel-Mujeums für das Jahr 1888] 
entnehmen wir folgende die Allgemeinheit inter- 
eſſirende Einzelheiten: 

Das bisher im unteren Saale der Naturforſchenden 
Geſellſchaft aufgeftellte 10,6 Meter lange Shkeleſt des 
breitköpſigen Finwals (Pterobalaena laticeps Gray) 
mußte in einem von Herrn O. Münſterberg in Legan 
freundlichſt überlaſſenen Holſſchuppen überführt werden, 
in dem ſchon andere größere Sammlungsſtücke aufge- 
ſtellt find. Das Thier verirrte ſich im Sommer 1873 
in die Oſtſee und in die Danziger Bucht, wo es von 
der Mannſchaft S. M. S. „Ariadne“ durch Schüſſe 
und Lanzenſtiche tödtlich verwundet wurde. Es gerieih 
am 24. Auguft bei Heubude auf den Strand und wur de 
von den Siſchern damals an die Naturforſchende Ge- 
ſellſchaft hier verkauft. Dieſelbe braucht ſetzt aber auch 
den Raum, wo das Skelett aufgeſtellt war, zur Er- 
weiterung ihrer Bibliothek. Wennſcon die Freiſtelle 
in Tegan dankbar anzuerkennen iſt, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß fie auf die Dauer für derartige Begen- 
ftände nicht genügt. Im Haufe der Naturforſchenden 
Geſellſchaft iſt jetzt nur noch der obere Saal, im 
V. Stockwerk, mit Sammlungen des Mufeums belegt. 

Das königliche Provinzial-Schulcollegium hat 
von neuem am 15. April 1898 eine Ruad verfügung an 
ſäwmtliche höhere Lehranſtalten. einschließlich der 
Seminare und Präparanden - Anftalten, der Provinz 
erlaſſen, worin die Directionen veranlaft wer den, 
heine geeignete Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, die 
Schüler zum Beſuch des Mufeums anzuhalten. 

Bon Deröffenilichungen, die ſich mehr oder 
weniger mit Gegenſtänden des hiefigen Muſeums be⸗ 
ſchäftigen, find u. a. in dieſem Jahr ericienen; 

„Die Brombeeren der Provinz Weſtpreußen“, 
dargeſtellt nach dem Herbariumsmaterial des Provinzial⸗ 
Mujeums ju Danzig, von Oberſtabsarſt Dr. Ernſt J. L. 
Krauſe. „Some further notes on otter- and 
beaver-traps“ (prähiftorifche Otter- und Biberfallen) 
by Dr. Rob. Munro. „orgeſchichtliche Wandtafeln 
für Meftpreußen‘“, entworfen im weiipreußiichen Pro- 
vinzial-Muſeum. 6 Blatt. 2. Auflage (Dertag des 
könial. Hof-Kunſtinſtituts von Oite Troitzſch in Ber lin). 

Ueber die bereits von anderen Autoritäten wie g. B. 
dem Herrn Oberpräſidenten v. Goßler empfohlenen 
vorgeſchichtlichen Wandtafeln fagt der in Schulkreiſen 
bekannte Berliner Proſeſſor Dr. Schwalbe in einer 
ausführlichen Beſprechung in den „‚Unterrihtsblättern 
für Mathematik und Nafurwiſſenſchaft“ , Jahrgang IV, 
1898 Nr. 6: „Bei der übergroßen Produetion don 
Lehrmittein der heutigen Zeit iſt es hocherfreulich. ein 
Lehrmittel kennen zu ternen, welches, in jeder Beziehung 
empfehlenswerth, einen Gedanken verwirklicht, der in 
der pädagogiſchen Welt ſteis Anerkennung gefunden 
hat, ein Lehrmittel, das deshalb auch Beachtung im 
alten Cehrerhreifen finden ſollte. Für den Unterricht in 
Geographie, Geſchichte Naturgeſchichte wird das Interefje 
der Schüler weſentlich erhöht, wenn Gegenſtände und 
Thatſachen aus der gächſten Umgebung herangezogen 
werden, wodurch auch zugleich die Liebe jur Heimat 
geſtützt und gefördert wird Zu dieſer Gruppe 
von Lehrmitteln, die in nicht großer Baht vor- 
handen find, gehört zunächſt das vorliegende.“ Der 
genannte Schulmann ift der Anſicht. daß die Tafeln 
nicht nur in Weſtpreußen, ſondern für ein größeres 
Gebiet und für den Unterricht überhaupt verwerthbar 
find: „Bei der Beipreihung der gorddeutſchen Tief- 


ebene , wird man fie in der Geographie in allen 


g 
| 


Schulen verwerthen können . . . del der Aihropologie 
können fie geradezu als Grundlage dienen, und in den 
gelegentlichen Besprechungen über Abſchnitte aus der 
Geologie, in der Phnfik und Chemie können ſie als 
Ausgangspunkt für eine abgerundete Darſtellung ge- 
braucht werden, ebenjo für den Fall, daß dieſe Dar- 
ſtellungen der Prähiſtorie, die wohl überall jetzt eine 
Stelle finden, dem Geſchichtsunter richte angeſchloſſen 
werden.“ 

Auch feitens des königlichen Eonfiftoriums der 
Provini Weſtpreußen fand die Verbreitung der 
Wandtafeln lebhafte Befürwortung. Daſſelbe nahm 
Deranlaſſung, mittels Derfügsng die Herren Geiſtlichen 
auf die Bedeutung des Werkes hinzuweiſen und damit 
den dringenden Wunſch zu verbinden, daß fie im allge- 
meinen ſich für eine möglichſte Verbreitung der Wand; 
tafeln in den weiteſten Kreiſen ihrer Gemeinde inter- 
eſſiren, auch beſonders für die Anſchaffung der Tafeln 
für die Gemeinden bezw. deren Bücherſammlungen 
wirkſam eintreten möchten. Ferner hat die Raiſerl. 
Werft in Danzig die ſechs Blätter an der Wand in 
einem Speiſeraum der We arbeiter anbringen laſſen. 
Außerdem beſtellten hieſige Kegimenter die vorgeſchicht⸗ 
uichen Tafein. Herr Oberpräſident v. Goßler ließ der 
Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie 
und Urgeſchichte eine Serie zugehen. Der Ehren 
Präfident der Geſellſchaft, Kerr Geheimrath Profeſſor 
Dr. Dirchow, hat in der Sitzung vom 18. Juni er. 
darüber u. a. Foigendes geſagt: 

„Die ſchönen Tafeln, für weiche ich namens der®e- 
fellihaft warmen Dank aus ſpreche. ſind im Saale aus- 
gehängt. Sie werden in unſerer Sammlung aufbewahrt 
werden als eine Mahnung > Nacheiferung und zu- 
gleich als ein bedeutjames Beiſpiel dajür, welchen Ein. 
fluß auf die Bildung und das hiſtoriſche Perftändnif 
der Bevölkerung einer großen Provinz das wohl- 
wollende Entgegenkommen einer erleuchteten Regierund 
ausjuüben vermag. Wir beſihen ſchon für viele Theile 
unſeres großen Baterlandes ähnliche Wandtafeln, und 
wir wiſſen, wie zum Nuten fie für die Verbreitung 
des hiftorifchen Sinnes gebracht haben; aber jeder- 
mann wird gerne anerkennen, daß noch nirgend ſo 
vollkommene und dem Verſtändniß des kleinen Mannes 
angepaßte Darſtellungen geboten worden find.“ 

Sodann ließ Herr v. Goßler ein Exemplar der Tafeln 
der in Braunſchweig vom 4. bis 6. Auguſt tagenden 
19. aligemeinen Derſammlung der deuiſchen anthropo- 
logiſchen Geſellſchaft überreichen. Profeſſor Dr. Ranke- 
München, der Herr Vorſitzende der Derſammlung, hat 
bei der Vorlage der Tafeln ausgeführt, daß fie ſich 
von den bisherigen Publicationen der Art unterſcheiden: 
„durch einige ſehr bemerkenswerihe Umftände: erſtens 
durch die Größe der Bilder, wodurch die Objecte auch 
für die Unerfahrenen etwas verſtändlicher werden, 
zweitens dadurch. daß fie in beſtimmte Gruppen ge- 
ſondert find, denen ein gewiſſes lokales Colorit ge- 
geben ift, indem in ungefähren Zügen zur Anſchauung 
gebracht iſt, wo die Gegenſtände gefunden worden ſind. 
Sehr intereſſant ſind die weſtpreußiſchen Regionen links 
von der Weichſel. Die Region der Geſichtsurnen, die 
der arabiſchen Funde, die der Hallſtatt. und Latene- 
periode, die großen Ebenen der Tuchelſchen Haide 
u. f. w. find in der That recht demonſtrative 
Darſtellungen. Aber im großen und ganzen 
denke ich. können wir dieſe Tafeln als Mufter- 
lafeln künftige Ausführungen bezeichnen.“ 

Der Der waltung gereicht es zur Freude, daß ihr: 
Erwartungen hinſichtlich der Verbreitung der Wand: 
tafeln erheblich übertroffen ſind. Beſonders foll Brovinz 
gehoben werden, daß den Schulen unferer Provinz 
dis jetzt ſchon mehr als 700 Serien zugeführt werden 
konnten. Nachdem hier in Weſtpreußen gezeigt iſt, 
daß eine Veröffentlichung folder Wandtafeln, in 
geeigneter Ausſtaitung, auch ohne öffentliche Mittel, 
ausgeführt werden hann, dürfte es nicht ſchwer ſein, 
in anderen, wirthſchaftlich günſtiger fituirten Candes- 
theilen ähnliche Anſchauungsdilder herauszugeben. 


[Regiments Jubiläum.] Das Grenadier - 
Negimeni Nr. 5 feierte heute das Jubiläum ſeines 
210 jährigen Beſtehens. Aus Anlaß des Tages 


TER „die I er te und Mannſchaften, jo- 
weit es ann anne Mas 


fand im Hofe der Wieben-Kaſerne für die beiden 
erſten Bataillone und in Neufahrwoſſer für das 
dort ſtehende 3. Bataillon ein Regimentsappell 
ſtatt, bei dem die Mannſchaften in Paradeuniform 
antraten und die Commandeure der einzelnen 
Bataillone Anſprachen hielten, die in einem Hoch 
auf den Kaiſer ausklangen. Nachmittags erhielt 
die Mannſchaften in den Kaſernen Freibier. D 
Difister-Corps feierte den Tag durch ein Feftmahl 
im Olfizier-Caſino. 


* (Pflege des Deutſchthums in der Schule.] 
Die hiefige königl. Regierung hat an Lehrer im 
Kreiſe Carthaus für erfolgreiche Betreibung des 
deutſchen Sprachunterrichts folgende Belohnungen 
bewilligt: j 

Den Lehrern Czarnowski-Moiſch, Cylkhowshi- 
Smentau je 60, Dobhe-Prohau 100, Filarski- 
Schoppa 60, Grochowski-Nowahutta und Hoff- 
mann - Pomietſchin 100, Koſchnik-Zuckau 150, 
Krauſe-Zuchau, Niklas -Staniſchau und Ruchnie⸗ 
wicz-Zochar 100, Thaddey⸗Seereſen 150, Gtanis- 
tamshi-Chmielno 100, Zielinshi-Geefeld 150, 
Seihke-Gemlin 100, Koſchnitzki-Alt-Czapel 60, 
Krüger-Neuhoj 100, Engler-Rontn 60, Battie- 
Königlich-Kaminitza 60, Klein-Skorjhewo 100, Lip- 
ezinski-Sierakowig 60, Poeiſch- Stendſitz 60, 
Schütz Sullenſchin 100, Stroſowski - Pardau, 
Struck -Sullenſchin und v. Triebiatowski-Niedeck 

60, Winkelmann-Goſtomie 100 und Aatidik- 
Schülzen 60 Mk. 


[Aufgelaufen.] In dem in der heutigen 
MNorgenausgabe befindlichen Telegramm aus Kiel 
über das Auflaufen eines Dampfers bei Fchmarn 
war der Name des Dampfers, wie wir dies auch 
durch ein Fragezeichen markirten, offenbar ver- 
Rümmelt wiedergegeben. Wir erfahren heute von 
zuſtändiger Seite über das Borkommnif Jolgendes: 
er Fehmarn aufgelaufen wer geftern der 
hg Dampfer „D. Siedler“ (von Danzig 
— 1 wi Nordſee unterwegs), wurde aber durch 

5 er „Sophie“ von derſelben Ahederet 
ohn u: ſenahme Kieler oder däniſcher Bergungs- 
dampfer abgeſchleppt. „D. Siedler“ wurde dar- 
auf in Holtenau einer Bodenbeſichtigung durch 
Taucher unterzogen, wobei ſich ergab, daß das 
Schiff keinerlei Beſchädigung erlitten halle. Der 
Dampfer ſetzte daher Abends 6 Uhr die Fahrt 
nach jeinem Beſtimmungsort Antwerpen fort. 


» [Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 4, bis 11. Mär? wurden ne 
#5 Bullen, 39 Ochſen, 67 Kühe, 406 Kälber, 
312 Schafe, 744 Schweine, 9 Ziegen, 10 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein. 
geliefert: 115 Kinderviertel, 286 Kälber, 7 Ziegen, 
11 Schafe, 165 ganze und 9 halbe Schweine. 


„[Von der Weichſel.] Bei Thorn hat, wie 
uns ein Telegramm meldet, die Weichſel heute 
Nacht ihren höchſten Stand mit 2,80 Meter er- 


reicht. Heute Mittag betrug der Waſſerſtand 
Meter. = 
Bei Culm iſt heute wieder der regelmäßige 


Weich ſeltraject mittels Schnellfähre bergeitellt 
worden 


© [Mufterungsgeihäft.] Das Muſterungsgeſchäft 
4 den Kreis Darziger Höhe wird in den Tagen vom 
Mär; bis 5, Aprit Danis im Gtablifjemen? 


> 


„Ireundſchaftlicher Garten-, für den Krels Danziger 
Niederung vom 7. bis 10. April im „Freundſchaft. 
lichen Garten“ und in Stutthof am 18 und 14. April 
abgehalten werden. 


* eehrerinnen-Prüfung. ] Bei der unter dem 
Dorſitze des Herrn 1 Dr. Kretſchmer 
in der hieſigen Dictoriaſchule abgehaltenen Lehrerinnen · 

rüfung haben von 28 Seminariſtinnen folgende 19 die 
11155 beſtanden: Clara Bethke und gedwig Bethke aus 
bing von der dortigen ſtädtiſchen Lehrerinnen ⸗ 
Bildungs-Anftat, Martha Boecker aus Danzig von 
der katholiſchen St. Marienſchule, Bella Danz, Eva 
v. Dorpowski aus Danzig von der hieſigen ſtädtiſchen 
Lehrerinnen-Bildungs-Anſtall, Helene Groll aus Elbing 
von der dortigen ſtädtiſchen Lehrerinnen-Bildungs- 
Anftalt, Clara Lange, Käthe Markfeldt, Gertrud 
Moritz, Wanda Müller, Elsbeth Demler aus Danzig 
von der hieſigen Lehrerinnen Bildungs - Anſtalt. 
Margarete Peters aus Elbing von der dortigen Anftalt, 
Louiſe Popcke aus Danzig von der gieſigen Anitalt, 
Margarete Schmidt aus Elbing von der dortigen Anftalt, 
Anna Schulz, Marie Schulz, Dora Sprenger, Gertrud 
Weſtermann und Gertrud Jeugträger aus Danzig von 
der hieſigen ſtädtiſchen Lehrerinnen-Bildungs Anſtalt. 


»Evangeliſcher Bund.] Der bereits angekündigte 
Borirag des Herrn Prof. d. Benrath wird, wie man 
uns heute mitiheilt, nunmehr am nächſten Mittwoch 
im Gewerbehauſe ſtattſinden. Herr Prof. D. Benrath, 
zuerſt an der Univerſität Bonn, jetzt in Königsberg 
thätig, iſt ein Kirchenhiſtoriker von großer Bedeutung. 
Das Thema für feinen Danziger Vortrag behandelt 
den Begründer des Jeſuitenordens, Ignatius von 
Loyola, über den ein fo feinfinniger Kiſtoriker wie 
Prof. D. Benrath ohne Zweifel viel Intereſſantes er- 
zählen wird. Zugleich ſpricht der Vortragende über die 
Gegenreformation. Bei dem zu erwartenden Zudrange 


dürfte zu empfehlen ſein, daß 7 welche 
reſervirte Plätze wünſchen, ſich dieſelben in der 
Saunjer'ſchen Buchhandlung rechtzeitig ſichern. Der 


Eintritt auf unnummerirte Plätze iſt frei. 


O [Borirag.] Ueber das Stottern und ſonſtige 
functionelle Nerven krankheiten, insbeſondere über den 
ſog. Schreibkrampf wird hier am bevorſtehenden 
Montag, 13. März, im Gewerbevereinshauſe Herr 
Director Neumann, Inhaber der „Hephata“ -Anſtalt 
bei Halle, einen öffentlichen Vortrag halten. Der Be- 
gründer eines neuen Heilverfahrens gegen das Stottern, 
wird der Vortragende daſſelbe erörtern und zugleich 
Eltern und Lehrer darüber berathen, wie man dieſes 
Uebel bei feinem Auftreten in der Familie und in der 
Schule erfolgreich bekämpfen kann. Wie ſtörend ein 
ſolcher Sprachſehler den damit Behafteten in jeder 
Lebenslage trifft, und wie derſelbe auf Geiſt und Ge- 
müth erſchlaffend wirkt, ift hinlänglich bekannt. 


Außergewöhnliche Zeitungsbeilagen. ] Dom 
1. Aprii ab können im inneren deutſchen Verkehr 
mit Poſtwerthzeichen verſehene Karten u. f. w. als 
außergewöhnliche Zeitungsbeilagen verſandt werden. 
Zur Zrankirung müſſen Werthzeichen derjenigen deut- 
ſchen Poſtverwaltung (Reihs-Poft, Baiern, Württem- 
berg) verwendet ſein, in deren Gebiet der Empfänger 
der Zeitung wohnt. 


r. [Taubenmarder.] Dor einigen Tagen war auf 
dem Boden des Geigenbauers Kerrn Cars am Aliſt. 
Graben eingebrochen worden und mehrere Tauben und 
Kleidungsſtücke entwendet. Als Thäter hat die 
Eriminalpolizei nunmehr den Arbeits burſchen Paul 
Seligmann und den Schüler Otto Schulz ermittelt. 


Polizeibericht für den 10. März.] Derhaftet: 
erfonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Corrigenden, 1 Bettler, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 50 Bier flaſchen, abzuholen 
vom Schüler Fritz Korzenewski, Hoheſeigen 26, 2 Tr. 
— Dertoren: 1 Portemonnaie mit 5 Mark und Eiſen⸗ 
bahn-Monatsharte, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizeidirection. 
Polizeibericht für den 11. März.] Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen Sachbeſchädigung, 2 Bettler, 4 Ob- 
dachlofe. — Gefunden: am 23. Januar er. 1 Pince-nez 
in Goldfaſſung, am 24. Januar cr. 1 brauner Damen- 
eljkragen, am 6. Februar cr. 1 Kettenarmband, am 
1. Februar cr. 1 graues Damenjaquet, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 weißes 
Bee gez. J. K. 11, abzuholen aus dem Polizei- 
evierbureau zu Langjuhr; am 17. Februar cr. 1 zwei- 
rädriger Handwagen, abzuholen vom Zleifdyermeifter 
Herrn Redmer, Burggrafenſtraße 5, 1 Tr.; am 26. Jan. 
er. 1 Armband, abzuholen von Frau Meta Steinke, 
Strandgaſſe 3, Thüre 4. 


Dius billige Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 11. März. Solche Fülle von Publikum 
und ſolch großes Dergnügtſein wie geftern Abend er- 
lebte der Kurſaal 22 oft. der Ruf als Humoriſt, 
der Herrn Robert Johannes vorangeht, bereitete ihm 
hier, wie überall, wohin er kommt, vollen Erfolg. 
Bis auf den letzten Plaz war ſchon geſtern Mittags 
der Aurjaal ausverkauft. Selbſi von ausmwäris, aus 
Danzig und Neuſtadt, waren telegraphiſch Plätze beſtellt. 

G. Pußzig, 10. März. Der Entwurf des ME 
haltungspianes unjeres Kreiſes für das nächſte Rech⸗ 
nungsjahr ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
172468 Mh. (gegen 178014 Mk. im laufenden Jahre) 
ab. Zur Unterhaltung der Kreischauſſeen ſind nach 
den Koſtenanſchlägen des Kreisbaumeiſters 27 000 Mk. 
erforderlich. Zur Beſtreitung der Grunderwerbskoſten 
der Eiſenbahn Rheda-Pußig, von Zlurſchäden und der 
Koſten für die Vorarbeiten der 2 Pußig-3ar- 
nowitz ift der für das Etatsjahr 1898,99 eingeſtellte 
Betrag von 59 600 Mk., wovon bis jetzi erft 3600 Mk. 
verausgabt find, ausgeworfen. Zur Unterhaltung des 
in dieſem Frühjahre zu eröffnenden Aranhenhaufes 
des Vaterländiſchen Frauenpereins ift eine Beihilfe von 
1200 Mh. in Kusſicht geſtellt worden. An Kreis- und 
Provinzialabgaben find 75 217 Mh. aufzubringen. 


3 Pr. Stargard, 10. März. Der Ruderverein Pr. 
Stargard hielt gefiern Abend feine Fauptverſammlung 
ab. Nach dem Kaſſenbericht für 1898 betrugen die Ein- 
nahmen 731 Mk., die Ausgaben 550 Mk. Der neue 
Etat ſtellt ſich auf 762 Mk. Die Bermögensauffiellung 
ergiebt die Summe von 2138 Mk. Zum Bootspark ge- 
hören ſieben Boote, vier davon ſind Eigenthum des 
Vereins. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren 
Buchhändler Schultz (Vorſitzender), Redacteur F. Magnus 
(Schriftführer und Kaſſenwart), Fabrikbefitier A. Kauff⸗ 
mann (Boots wart), Gymnaſialvorſchullehrer Hofer (Bei- 
ſitzer) und Kaufmann P. Singer (Bertreter der Wie 
— In der Sulveſternacht ereignete ſich hierſelb 
ein betrübender Unglücksfall, dem der Handlungs- 
gehilfe Ludwig, ein Neffe des Kaufmanns St., zum 
Opfer fiel. Er ſtard nach Ausfage der Sachverſtän⸗ 
digen in Folge Einathmens von Kohlenopydgas, eine 
Folge der in manchen Käufern leider noch immer vor ⸗ 
handenen Dfenklappe. Dem Beſitzer des Hauſes wurde 
zur Laft gelegt, den Tod des L. durch Fahrläjfigheit 
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herbeigeführt zu haben. Diele ſoll inſofern vorgelegen 
haben, als er an dem im Schlaffimmer feiner Leute 
befindlichen Ofen die Klappe, deren a ene er 
kannte, nicht hat entfernen laſſen. Die hieſige Straf- 
kammer veruriheilte ihn wegen fahrläffiger Zödtung 
u 1 Monat Gejängnip. 

„ Pt. Krone, 9. März. Here Bürgermeiſter 
Müller, deſſen zweite zwölfſährige Wahlperiode 
in kurzem abläuft, wurde von der bieligen 
Stadtverordneten-Derſammlung mit voller Ein- 
ſtimmigkeit zum zweiten Male als Bürgermeiſter 
unſerer Stadt auf 12 Jahre wiedergewählt. 
Herr Müller ift bekanntlich feit einer langen 
Reihe von Jahren auch Mitglied des weſt⸗ 
preußischen Provinzial-Candtages und des Pro- 
vinzialraths, ferner Borftandsmitglied des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages. 

Königsberg, 10. März. Eine eigenartige Kohlen- 
oyndgas-Bergiftung, die zu ernſtlicher War nung Der 
anlaſſung giebt, halten ſich am Mittwoch Abend auf 
dem Steindamm zwei junge Damen jugezogen, welche 
für eine Freundin zum Geburtstage eine ſelbſtgebackene 
Marzipantorte anfertigen wollten. Nach bekanntem 
Recept wird dabei ein Kuchenblech mit glühenden 
Kohlen verwendet, weshalb es ſich empfiehlt, für eine 
ſtarke Ventilation zu ſorgen. Dieſe Borfihtsmahregei 
hatten die beiden jungen Mädchen verjäumt, und bald 
mußte die eine wegen eines ſtarken Kopfſchmerzes die 
Arbeit einſteilen und zu Bett gebracht werden. In der 
Annahme, daß das Unwohlſein nur von der flachen 
Kitze herrühre, arbeitete die andere eifrigſt und fröhlich 
an dem angefangenen Werke weiter, dis auch fie plötzlich 
umfiel. Der zufällig in der Familie anweſende Schwieger ⸗ 
john, ein Arzt, erkannte nun fofort aus den Symptomen 
eine ſtarke Kohlendunſtvergiftung und ſchritt bei der 
zuletzt davon, aber um ſo ſchwerer betroffenen, wie 
todt daliegenden jungen Dame zur hünſtlichen thmung, 
wodurch es nach vieler Mühe gelang, die Bewußtloſe 
ins Leben zurückzurufen. Erfreulicherweiſe geht es den 
jungen Damen beſſer. 


Vermiſchtes. 


Mannheim, 11. März. Unter dem Der- 
dachte, mit falſchen Plomben verſehenes trichi⸗ 
nöſes Fleiſch verkauft zu haben, wurden die In- 
haber einer Fleiſchimportfirma und deren Bor- 
arbeiter verhaftet. 

Lemberg, 11. März. Auf die Kaſſen der 
galiziſchen Sparkaſſe fand geſtern ein Anlauf 
ftatt. Die Spareinleger füllten den Hof und die 
Halle und drängten ſich an die Kaſſen. Die 
Straße, in welcher die Bank liegt, war ſchwer 
paſſirbar. die Anftalt hat zunächſt Dor ſorge ge- 
troffen, ſich die nöthigen Fonds zu beſchaffen. 

Lemberg, 10. März. Der Director der „Galhl⸗ 
ſchen Creditbank“. Dr. Krzmanowahi, hat fid 
geftern Abend hier in ſeiner Wohnung er- 
ſchoſſen. Ein amerihantfhes Duell, nach einer 
anderen Berfion Lebensüberdruß ſoll die Urſache 
der That geweſen fein. Kryyzanowski verkehrte 
in hohen ariſtokratiſchen Kreiſen, feine Ver hältniſſe 
werden als glänzend bezeichnet. Er verwaltete 
auch das Dermögen des früheren Minifter- 
präſidenten Grafen Badeni. In Lemberger 
Finanzkreiſen wird dieſer Selbſtmord mit Ruhe 
betrachtet und nicht mit der Lage der „Galiziſchen 
Creditbank“ in Zuſammenpang gebracht. 

Toulon, 10. März. In einem Schulhauſe bei 
Laſenne, worin ſich früher eine Gaſtwirthſchaft 
befand, find zehn völlig zermalmte Leichen aus- 
gegraben worden, vermutblih Leichen fremder 
Arbeiter. 

Konſtantinopel, 9. März. Der in Mekka.vor- 
gekommene Peſifall nimmt angeblich einen 
günftigen Berlauf. Die europälſchen Mitglieder 


des hieſigen Sanitätsrathes vermuihen, daß die 


Lokalbehörden dies nur fingiren, um die Auf- 
hebung des Cordons in Dimeddah zu erzwingen. 
Geſtern iſt in Dſcheddah eine Perſon an der Peft 
geſtorben. 

Sydney, 11. März. An der Küſte von Queens - 
land wüthete kürzlich ein Orkan, bei dem eima 
200 Menſchen umgekommen ſind. 


Standesamt vom 10. März. 


Geburten: Arbeiter Franz Pilkiewicz, S. — Schiffs 
eigner Jranz Grohnert, T. — Kaufmann Joſef Ding- 
mann, S. — Schmiedegeſelle Eduard Krauſe, T. — 
Arbeiter Gottfried Kuhn, S. — Schmiedegeſelle Richard 
Krauſe, T. — Arbeiter Robert Reimer, S. — Feuer- 
wehrmann Stanislaus Filipowicg, S. — Schneider 

eſelle Emil Kowalke, T. — Schneidergeſelle Friedrich 

ätſchke, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Malergehilfe Franz Richard Schulz und 
Johanna Ehm, beide hier. — Zuhrhalter Otto Georg 
Strelau und Maria Groß zu Emaus. — Schloſſer⸗ 
geſelle Paul Auguſt Rappel und Eliſe Augufte Paninski. 
— Schmiedegeſelle Otto Wilhelm Richert und Katha - 
rina Clara Julianne Holland. — Schmiedegeſelle 
Anaftafius Schönnagel und Anna Magdalena Gen- 
homshi. Sämmtlich hier. — Arbeiter Kichard Terdi- 
nand Johann Röder in Berlin und Franziska Jonas zu 
Pr. Friedland. — Eiſendreher Bufav Adolf Markau 
und Johanna Augufte Müller zu Ober Kerbswalde. — 
Handlungsgehilfe Louis Emil Gehrmann hier und 
Thereſia Mohr zu Elbing. — Klempnermeiſter Johann 
Aloifius Beck zu Oliva und Charlotte Emma Rofflewshi 
hier. — Arbeiter Arthur Rudolf Alexander Reinke und 
Clara Margaretha Krüger. — Bicefelomebel im Ore- 
nadier-Regt. König Friedrich I. (d. oſtpr.) Nr. 5 Ignatz 
Pranga und Amanda Bein Margarethe Franz. 
Sämmtlich hier. 

Heirathen: Maſchinenſchloſſer Walter Lieder und 
Julianna Manszewski. — Schiffer Adolf Rotiſchalk und 
Antonie Teyſakowski. — Arbeiter Augufi Klincz und 
Auguſte Maſchewski. Sämmtlich hier. — Holzarbeiter 
Julius Wiſoßki zu Sandweg und Leonore Kloſen hier. 

Todesfälle: Rentier Carl Ludwig Schüßler, 77 J. 
1 M. — Wittwe Pauline Jacoby, geb. Gelb, circa 
0 J. — T. d. Maſchinenbauergehilfen Carl Sach, IM. 
— S. d. könig. Schutzmanns Walter Meigle, 9 M. — 
T. d. Schmiedegeſellen Hermann Steinke, 7 W. — T. 
d. Seefahrers Maximilian Dautert, 2 T. — T. d. 
Unternehmers Bruno Siegert, 10 W. — Wittwe Hen⸗ 
riette Zepernick, geb. Dahms, 84 3. 


— — — .. — 
Standesamt vom 10. März. 
Geburten: Gütererpeditionsboie Theodor Wigandt, 
„ — Provinzialbote Karl Marſchewski, S. — Bern- 
ſteindrechsler Franz Keiſe, S. — Arbeiter Johann 
Herrmann, T. — Arbeiter Friedrich Boll, genannt 
inrichſen, S. — Arbeiter Johann Schlicht, 2 X. — 
aufmann Hermann Wegner, T. — Arbeiter Jakob 
Max. T. — Arbeiter Joſeph Bryllowski, S. — Arbeiter 
Friedrich Kapahnke, T. — Arbeiter Heinrich Dom- 
bromski, T. — Arbeiter Paul Haeber, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Franz Klein, S. — Unehelich: 1 G., 1. T. 
Aufgebote: Comptoiriſt Max Backſchies hier und 
Maria Dorothea Johanna Zettlien zu Elbing. — Arb. 
dert Hermann Ferdinand Stange und Henriette 
Conſtantia Reſchke, beide hier. — Schiffsar beiter Paul 
Albert Preiſing und Johanna Zriedrihe Koſſakowski, 
beide hier. — Poſtaſſiſtent Guſtavr Hans Kretzer zu 
Dirſchau und Frieda Margarethe Boigt zw Elbing. — 
Schneider Johann Auguſt Adam Lietzner hier und 
Käthe Natalie Nauſch zu Elbing. — Königl. Eiſendahn⸗ 
ihaffner-Aspirant Friedrich Carl Albert Nowack hier 
und Auna Paula Marie Rabdak * Stolp. — Haupt- 
mann A la suite des Inf.-Agts. Nr. 15 (2. Weſtpr.) 
und Lehrer an der Kriegsſchule Reinhard Ferdinand 
Ouftav Märcher bier und Anno Euroline e nine 


Boſſe zu Dresden. — Tiſchlergeſeue Johann Keinrich 
Rudolf Bretzing und Wilhelmine Eliſabeth Gronwald, 
beide hier. 
eirathen: Kaufmann Waldemar Witting und Marie 
Thimm. — Bernſteindrechsler Hugo Herrmann und 
Grethe Albrecht. — Dachdecher Johann Blaſchke ws ki 
und Wilhelmine Neubert. Sämmtlich hier. — Schlofjer- 
geſelle Bruno Schmidt und Gertrude Wach, beide hier. 
Todesfälle: S. des Arbeiters Karl Prybuſch. 3 N. 
— S. des verſtorbenen Seefahrers Julius 3eghe, 
11 N. — Buchbinderin Clara Eliſabeth Alann, 26 J. — 
S. des Handelsmanns Iſidor Willdorff, 13 J. 11 N. 
— E. des Pächters Friedrich Schlicht. 4 N. 
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Danziger Börſe vom 10. März. 
und Preiſe ſchwach be- 


118 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländ. 685 und 714 Gr. 
133 M,. 732 und 735 Gr. 133½ M, 726 Gr. 134 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandell 
inländ. große 698 Gr. 132 M per Tonne. — Hafer in- 
länd. 122 ½, 126 M. weiß 127, 127½, 128 M. Saat- 
waare 129 M per Tonne bezahlt. — Erbfen polniſch 
zum Zranfit weiße mittel 107 M per Tonne gehandelt. 
— Pferdebohnen polniſche zum Zranfit 107 M per 
Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 15, 20 M, roth 34, 
44 u per 50 Kilogr. gehand. — WMeizenkleie grobe 
4.17½, extra grobe 4,30 M. mittel 4,10 M, feine 
3,35, 4 M ver 50 Kilogr. dez. — Spiritus matter, 
Contingentirter loco 58,50 M Gd., nicht eonlingen- 
tirter loes 39 M Br. 


Berlin, den 10. Mär; 1899. 


Gtädtifher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


4964 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 


höchſtens 7 Jahr alt 59—64 M; b) junge fleischige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete AR, 
e) mäßig genährte junge, ältere 


gut 2 
49—52 Al, d) gering genährte jeden Alters 46-48 AR, 
Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
55—59 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 51—54 M; c) gering genährte 46-50 
Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Fürſen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 3 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 
51 M; d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 
M, e) gering genährte Kühe und Järſen 43—45 M. 
1360 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) unb 
veſte Saughälber 72—74 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 67—71 KM; e) geringe Eaug» 
kälber 62—85 M; d) ältere gering genährte (Ireſſer) 
43—46 M 


9586 Schafe; a) Maftlämmer und jlingere Ma 
hammel 56—58 M; d) ältere Maſthammel 2051.4. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzicafe 
48 M; d) Kolfteiner Niederungsſchafe (Le 
gewicht) — M. 

7462 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
51 M; b) Käſer 51 M; 2 lleiſchige 49—50 M; 
d) gering entwickelte 46—48 M; e) Sauen 46—48 AM, 

Verlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Das Geſchäft wickelte ſich ſchleppend ab; eg 
bleibt Ueberſtand. 


Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ru 
Schafe: Bei den Schalen war „ eie 
langſam; es wird nicht ausverkauft. 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird geräumt. 


Schiffs Eifte. 
Neufahrwaſſer, 10. März. Wind: W. 
Angekommen: Reval (S.), Schwerdtfeger, Gtettin, 
Güter. — Mietzing (SD.), Papiſt, Rotterdam, Güter, 
Geſegelt: Ferdinand (S.), Lage, Hamburg, Güter, 
— Stockholm (Sp.). Puft, Königsberg, Theilladung 


Güter. 
11, Mär. 
Gingehommen: Ella (SD.), Lurge, gamb (oda 
Slffen, &tob- 


Kopenhagen), Güter. — Dirgo (S.), 
holm, leer. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Vorſicht. 


Man bedenke, wie enorm wichtig es ist, daß alles, 
was man in den Mund nimmt, verbürgt unſchädlich iſt. 
Leider ſeten viele gemifleniofe Fabrikanten ihrem 
Mundmwaller Stoffe zu, welche zwar vorübergehend eine 
ſcheinbare Wirkung haben, aber auf die Dauer geradezu 
vernichtend auf die Zähne einwirken. Die Chemiſche 
Fabrik „Rothes Kreup“, Berlin SW. Lieferantin für 
Prinzen des königl. Haules, hönigt., ſtaatl., ſtä dt. Be- 
hörden etc., überntmmt die weitgehendſte Garantie für 
Wirkung und Unſchädlichkeit des unter wiſſenſchaftlicher 
Kufſicht hergestellten Kosmin - Mundwasser. Zahlreiche 
Anerkennungen von höchſter Stelle und aus eriien 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen beitätigen dies. Flacon M 1.50 
mehrere Monate ausreichend. Käuflich in den beſſeren 
Drogerien, Barfumerien und auch Apotheken. Man 
verlange beim Einkauf ausdrücklich und be- 
stehe auf Kosmin- Mundwasser. do es in 
Eigenart und Wirkung unerſetzlich iſt. 


eidenstoffe 
—— 


MICHELS & Cie ua 
Hierzu eine Beilage. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bons. 
Sonntag, den 12. März 1899, 
Nachmittags 31/, Uhr. 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Grewarhfene hat das Recht ein Kind frei singufüheem, 


der tolle Wenzel. 3 


Bekanntmachung. Se Marienburger Ziegelei und nen 


* Die ur os en ie en lineft in en 84 5 
de un en Scguppen der Geſellſcha aiffeiſen beiegene 
deer ah Bee F Morgen foll_vom 1. April er. — Thonwaarenfabrik Etwerbe⸗Vereirs⸗ 
rei Jahre verpachtet werden. { \ 
Hierzu 8 wir einen Bietungstermin auf Ketien-Geſellſchaft. baule 
Montag, den 20. März er., Norm. 11 Ihe, Die Herren Actionäre unferer Geſellſchalt werden hierbur® zur (parterre) 


im Lokale der hieſigen Kämmereikaſſe anberaumt. : 
r. ordentlichen Generalberſaumlung rk ee 


Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, ſind 


auch vorher im III. Bureau einzuſehen. 8 Uhr Abends: 
danzig, den 10. e e, ls] zu Dienflag, den 28. Märg 0. c., Nachmittags 4 Uhr, deffentlicher r 2 2 gg W 
—— Büttner'schen Gasthof zum De Hanse ut 
Als gerichtlich bestellter Pfleger des Nachlaſſes der am in — a Bortrag 9 F 
9. Desember 1896 in Danſig verftorbenen Wittwe Mathilde) ergebenft eingeladen. des Abends 7½ Uhr. 


1 
Außer Abonnement. - Baflepartout A. 
Rovität 3um 1. Male: 2 E 


! 
die ſchwarze Kaſchka. 
Operndichtung in 4 Aufjügen von Dictor Blüthgen. 
Nuſik von Georg Jarno. 


Kaffeneröſfnung 7 Uhr. Anfang 7½ ute. Ende 10 ute. 


Montag, den 13. März 1899, 
Abends 7 Uhr. u 
Außer Abonnement, Paffepartout . 
Bei erhöhten Preiſen. ww 
2. Gaſtſpiel der Königl. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielern Bertha Hausner. 


Schroeder geb. Bochnhe fordere ich die unbekannten Erben der- Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich b Der. 

derielben hiermit 4 1 fi zar Geltendmachung N 5 eventuellen ſammiung dethelligen und ihr Sime 8 Directors Neumann 

Aniprüde binnen Wochen bei mir zu mei 3 die zu ihrer nach J El und 23 des Gtatuts ihre Actien entweder bei ber Ge- a 

Groeslegitimation erforderlichen Urkunden vorzulegen. 1 hafts-Rafle zu Schloß Kalibof oder bei der Marienburger Inbaber der „Hephata“ 
5 g 


Dania, ben 10. Mär: 1899. pat- Bank D. Martens in Marienburg, oder dei Sprachheilanſtalt bei 
Wessel, Rechtsanwalt, ten der Norddeng ‚in der "Mildhannensafte A. 28023, cher dalle 0.6. - Mittehind, 
7 * e »Ainfalt in Danzig e 
Kundegaſſe 95. dagegen einen Depoſtten - Schein nebſt Gtimmharte in Empfang 10 über das (1009 


nehmen, Tagesordnung: 8 io tt H r N 


Bekanntmachung. 1. Gelhäfts-Bericht und Borlegung der Bilanz pro 1898. 
Zufolge Derfügung vom 4, März 1899 ift an demielben Tage] 2 Bericht der Reviforen über Prüfung der Blany eventl. Gr- 

und Stammeln ete,, 
ſowie über andere Neuroſen: 


3189 


ieffeiti i intragung der Ausſchließung ber theilung der Decharge. 
t en Ader gemeſaſ an unher Nr. 180 eingetragen, daß der 3. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths. 
jaufmann. Gmil 3 3 — 4 7 mi — m 2 3 are 4 au 4 ‘ . 
Ehefrau Marıka geb. Ruhs dur, ertrag de dato Landsberg ilan und Geſchäftsbericht pro 1898 liegen vom 13. Mär: a. o. 
den 20. Dejember 1885 die Gemeinſchan der Güter und des Er. in dem Beihäftsiohale der Geſellſchaft zu Gchlo lt Ein · Sch h 
Serbes ausgeſchloſßen 88 138 ficht der Herren Actionäre aus, en e el [rempj U., 9 


Graudent, den 4. Märı 1899. Schloß Kalthof bei Marienburg, den 9. März 1899. d. Weſen, Urſache und 2 25 
Könisliches Amtsgericht. Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. det nedelen Brioriäungen Enprienne (Divorcons.) 


Zimmermann. Nud, Woclhe. A. Wittftoh. Bauer. Eintritt frei. £uftjpiel, 
ierauf: EX 


5 
Es wird hierbei mit · 1 ＋ 
el 1725 ae i des Künſtlers Traum. un 
(aal S 44 p | Rafieneräffnung 61/, Uhr, Anfang 7 Uhr. Enb: 10 Uye 
| — — —¼- 
N 


u 


Bekanntmachung. 

vom 27. Februar d. Js, iſt am 1. Märt d. Js. 

in l Me Lintragung der Ausſchließung der ehelichen 
Guütergemeinſchaft unter Nr. 29 Folgendes eingetragen: 

Col. 2: Der Kaufmann Ausuft * in e 3 

8 ur die D einer Ehe m are ged. 

* ne. Vertrag — 13 Sonuar 1889 die Gemeinſchaft der 

Güter und des Ermerbes mit der Maßgabe aus eſchloſſen. 

daß das gelammte Dermögen ber Chefrau bie Ratur bes 

vorbehaltenen Dermögens haben ſoll. 
Ziegenhof, den 1. Mär; 1899. 

Königliches Kmtsger icht. 


Mit Januar 1899 beginnt eln 
Neues Abonnement 


Auction Dan e. un en 
n] Weißhof bei Langfuhr. 


8 von weiteren 
nmeldungen Dienftag, 
14. Märt, von 10—1 und 
2—1 Uhr im Hotel du 
Nord bereit ſein wird. 
Kreis Danziger Höhe, 
Im Kuftrage des Gutsbeſiders Herrn Braunschweig 
3 Meihbof werde ich das geſammte lebende und todte Inventar an 
Aud bus den Meiſtbietenden verkaufen, und zwar: 
Jehan 5 126 0 eo Hi > Der $ Mittwoch, den 15. März er., pünktlich von 10 Uhr ab: 
ohann Balachows i i 
dure Petra die u» 1 2m tragend, theils friſchmilchend, (heile 
Donnerftas, den 18. März er., pünktlich von 10 Uhr ab: 


52 Pferde, theils Autich-, theils Arbeitspferde, Gpasier- 3 
a. Arbeitswagen, Mi ae: Spar er 4 Arbeits- D. „Julius Born“ 
litten, Spatier- u, Ackergeſchirre, fämmtlide M lden Mittwoch, früb, 


* 
NST uno LEBEN 


“ x 
AL d 
* 3 
4 . 
Men 9 m 


Mörzier schreftet die JUGEND* . vorwärts und 
wirbt sich tüglich neue Freunde überall, wo deutscher 
asmuth und Humor eingebürgert salad: 


Carthaus, ben 4. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Derfüaung vom 8. Mär 1899 iſt am 8. Märı 1899 bie 

unter der BUBEN ENDEN Are N 

Marienwerderer 70 nenfabrih und Gilensichereh Den mir bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen 
Schün & Tolke f 3 

leit dem 1. Märı 1899 aus Credit. Unbekannte zahlen ſos leich. 


5 hineningenteur Berthold Schütz in Marienwerder, j 

2 — Maſchmenabribanten Dito Tolke in Marienwerder F. „Klau, Auttienabor, 
aan Sanbelsselelligcht 4 — N ser —— 2 3 . 
ſchafts-) Regiſter (unter Ax. einoetz dem Bemerhen, n dem nasskalten Klima Deutuchlands | 
daß Dielelbe in Marienwerder ihren ei dai. billiger und bekömmlicher als Bier! fi 


Marienwerder, ben 8. Märı 1899. swald Nier's Ungegypste! 


Königliches Amtsgericht. 
Kein k. Gemisch, kein Malz, kel 5 or. W. 8 
Bekanntmachung. t l ae u. Numa rege Weste: «Nationhteetränket 


Die auf den ſtädtiſchen Grundſtücken Hakelwern Nr. 8 und 9 Angenehme, lelcht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


de 
chinen, als; Dampf-Dreimapparat, Drillmaſchinen. U 
Hähfelmalhinen, Dildfeparator und ſämmtliche eee 


Acker geräthe. . 
Ad. von Riesen. 
Schäferei 20. _ 3065) 


SAY 


Ein freihändiger Verkauf vor der Auction findet nicht ſtatt. 
Auf Wunſch hann die Abnahme des Diehes bis sum 31. März er. 
hinausgeschoben werden. 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet nach Dirſchau, Mewe, 
Kurzebrach, Neuenburg, Grau- 
Iden. Güteran eldungen erbittet 


era. Krahn. Schäterei 14. 


eig 8 liva in 


Danse die Milch für 14 9. 


Prospekthefte und Probenummern kostenlos 
München, Verlag der „Jugend“ 


Chriſtophlack 


65 Damen- 
als Fußbodenanſtrich 


oz 


2890?993r9'088 


1x7 7 
ur 


den Baulichkeiten, beitebenb aus wei 2 1 
Ber „Seroisanioge Henenden Baulihheiten, üeiebnb aus mel Naturweine aus Weintrauben 
Fooſe Montag, den 19. Märı 1809, Bermittans, u ua, . b 
a d eauvorfteber ralgeso| n Berlin) und über 1000 Filialen in Deutsch land! 
er S , n W een de ats ela ee ene, u gr sein a innen Jackets 
: d ptgeno un i t ion, in d N 
won 2 eee ber ge pee ühsiten kann za vor. 9 BERLIN N., Linienstr, 130. 5 92 J ehter Saison, in beiferen Genres, 
we. Förſter, Ha r en . 2 
an eser ene von 10—12 Uhr fattfinden. OSWALD NIER 0 Lottttit. 4. Paechter. 
Die von jedem Bieter qu volljiehenden Verkaufabebingungen . x 10 beſtens bewährt, 
liegen während der Dientiltunden im oben beieichneten Bau- Centralgesehüft nebst. Restaurant pie Erneuerung der Coole sur 2 Ziegenhof, (3802 
bureau zur Ein icht aus, m Danzig: Brodbänkengasse 10. 3. Alalie 200. Lotterie hat bei ſofort trodnend um 0 0 * 
Bor Abgabe des Gebots hat jeder Bieter bei dem der [Verluſt des Anrecıts bis zum au er achs 
gem a Beamten eine Caution von Nuk. 697 a — — 118 Be d. J., Abends 6 Uhr, 4 
n baar zu hinterlegen. > N Sr . planmäßig u erfolgen. »ftriſch, mild gelalsen, a Win 
Der Magiftrat. 5 f 2 &| G. Brinckman, von Jebermann gelt an- Fate 1.201,40 , hie 
Toncursverfahren. a Hedwigs -L tterie. unit. Cotterie -Cinnehmer. . 


fferirt 30% unter Einkaufspreis 

Aeruchlos. Empfehle Räucherlachs, täglich 
gelbbraun, mahagont, 1.30 —1. ER 

Ehrüliana-Anhovns W 25 3. 


In dem Coneursverfahren über das Dermögen bes flaufmapgz x x 8. Er eichen, nußbaum und tian. 
i . ier, Fılhmarkt 24 211 eben verdienſt. 5 mi it g 
a e 8 3 ermal ere, far Erhebung Die Ziehung iſt auf den 7. bis 8. April | Damen weiche cegen hoben Rabatt 3 graufardig. Fisher. e 118 


iugverseihnih ber bei Der Der- Iden Verhauf von in Bameten abge. 

10 an derbe Sorberungen und wur —— verſchoben. woc. Ehee d. Firma E. Brandsma 
verwerthbaren Vermögens. 

Auslagen und die Gewährung] £ooje a 3,30 Mh. find noch zu haben in der 


Gläubi der]! a 
Schlußtermin auf R Expedition 


den 6. April 1899, Vormittags 10½ une = 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bierielbit, Biefieritabt, Dorder -]! 
baus, 1 Treppe. Zimmer 42, beitimmt, 
Danzig, den 7. Märı 1899. 


Dobrats * 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgericte: Abthl. IL 


Concurs verfahren. f 
Ueber das Vermögen des Kaulmanns S. d. Swinarski in 
Ctrasburg, wird heute am 
6. Mär; 1899, Nachmittags 5 Uhr, 


Eoneursperfahren eröffnet. 
ag ie Rechtsanwalt Dunſt in Strasburg wird sum Coneursver 


Halter ernannt. 
Concursforderungen find bis sum 6. Mai 1899 bei dem 


Gerichte anzumelde 


Franz Christoph, Berlin 57 f e b. g e 
Allein ächt: auswärts. 2 
Darıig 


Si H. Cohn, 
ert N Fiſchmarkt 12 d 
Berm, en 3 Stand 139 8 


amſterdam, zu überneh, geneigt 
werden gebeten, lich an d. 


. nd, wen 0 
der „Danziger Zeitung“. . 6 un, 


wenden zu wollen. 


Ae 


Pasta Pompadour, 


erfunden von Dr. A. Nix. 
Dieſes Schönheitsmittel verur- 
ſacht bei Anwendung eine leb 
hafte friſche Geſichtsfarbe, 
blendend ſchönen, faltenloſen 
Teint, ſeldſt bis ins ſpäteſte 
Alter, vertreibt Sommer- 
ſproſſen, Leverklecke, jede Un- 
reinlihheit der Heut. Preis 
per Tigel 3 Mark franco geg. 
Voreinſendung des Betrages. 


N. 5 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- Ueberall zu haben. Wo kein 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die = 5 Depöt, wende man ſich an 
9 1 r und eintretenden Falls aber — i Nix Wien, Praterſtraße 16. 


die im er Concursordnung beieichneten Gegenſlände 85 
Bertheidigunesicriiten 


“O9. GUB.uiL.95C99EL 38305565 H,E es 


Architect M. Strauss, 

Oliva, Georg-Strasse 11, 
empfiehlt sich zur Ausarbeitung von Bau- 
plänen und zur Ausführung von modernen 
Hochbauten aller Art für Danzig und Provinz. 


34— 
Rich. Lenz, 
Keinr, Hammer, se. Sant-Sartofieln! SS 
2 frübeſte, wohlſchmeckendſte und 
RR lerwaareichſte Früh. Kartoff 
N 1100 1000 ke 1 
Kein Huſtenmittel N W 100 15 At 
übertrifft 05000 ka 4060 . 16000 "ka 
15 magnum bonum, Eytb, Lippe, 
# N R * „ {7 
brust-Caramellen a e ger. ne 
notartell beglaubigte N ; 
a ne nennen e See 201 sr 
Heiferheit, Gatarrh u, Der- Saat Kartoffe 
e 5 N — * 
de e de 25 2.0 —— 


g 
50 
5 
€ 

Ed. Kuntze. 8 aiſerkrone, an 
. kg 18 u, 
5 == Gilefia. Dohltmann Sera 

fa: 
Kaiser's Hl m a0 Mira: u m 
dt Dagenladbungen zu 
denfiheren Erfolg bei Huſten. nter nationales 


Rn 1. Ayıll 1899, Dormittags 11 Uhr, 


ü d eldeten Forderungen auf den 5 N ——— 
and a De nlig. Zan 1899, Dormittags 10 ug, | r 6, Dei 1 a 
dor dem unterzeichneten Gerichte. Zimmer Nr. 64, Termin an- Danzig, Schmiede ga . Heinr. acc in Dankig. bi 
beraum 2 8 5 . Fleiſcher gaſſe 29. (13724 N ytheke 
Ein wahrer S hatz Fu 
chatz} 
aufgegeben, an für alle durc} & zu Gtutthof 
leilten, 1 1 jugendliche f ra e . 
zu leilten F 2 * PF E 41 = Pa das bare Werk. 2 E hierdurch erlaube ih mir 
W Feinste Mark 5 . Retan's Selhsthewahring % oſſerirt billing (20810 . 3 — za 
= , 2 8 SGD 1 N 
5 e Amtausriä Vertreter. in Danzig: no Kling Langen Aae 8. J. Gross, Schlawe. 9 Eraft Reiontkaliäen . 
. Be —— Narkt 20 u. Velodrom, Straussgasse 8. "U ae een 2 u Stutthof am 
Oeffentliche Verſteigerung. NER ADAM OPEL, Rüsselsheim am Hain ereins- ahnen 1. Mär übernommen habe 


am Montag, den 13. Märt d. Js., von Vormittags 9½ Uhr 


(Herstellung. zZ 5 
| Wen da Veran : Fuze, Apothef 
werde ich in meinem Pand- und Auctionslohale „Deuiſches in Lolpz} ri ) 5 5 ft. 
en nachſtehende Gegenſlände öffentlich meiltbietend al eam ie Bonk, 3 1 — 3 


Segen aleich baare Beiahlung veriieigern: Fr uchtfäfte Bindfaden, San — 
Inſeratſchkin Nr. 10. 


Eine Partie Herren, Damen-, Kinder-Woll- u, weiße eigener Fabrikation. 
Mäike, 5 — und Damen-Handſchuhe aller Art, Strümpfe,] Himbeerſaft, Fabrik-Lager, m engros-Preifen, 


Schürzen und ſonſtige Tricotagen, Ceinen-Aragen, Enemifeltsin; rſch aft. lauer 
und ſonſtige Herren-, Damen- und Kinder-Wäſche, Corſets, Grobeerfaft. | serantiet reiner W. J. Hal D Oefen 
r 8 für Früblahr 
8. 


Um mein Lager mit 


Capotten, wollene und andere Tücher, wollene und andere 


Mützen, Spihen, Bänder, Blumen, Bor den aller, Art,] Johannis- Fruchtſaft von 
zu ne 1 und 1 3 teinſtem Aroma, a Genmer 76. babe ich us x 3 ER 

ardinen, Strick un aumwolle. b hrwolle und son ige Giteonenfaft noch ein Böftchen (3189 IU zu räumen, verkaufe Bis ur Ausgabe bes nferatfcheins ‚u hat 
mollene Garne. Zwirn, Stick- und Blanıgarne, ſowie diperſe A rg 191797 les er Abonnent des „Danziger Courier‘ das Recht, 


fauswaldt-ichorie, |b: 


desgleichen ein kleines Döftchen 


Regen- und Songenſchirme, größere Poſſen Meſſer, Gabeln, empfiehlt su den billigſten Dreilen 


Löffel, Taſchenmeſſer, Korkenzieher, Diefier-, Kaffeemühlen, 5 5 
Hermann Lietzau's 


1 1 * Partie 
ie ngarnirter Damen Winter und Gommer- 3 
Aue. Deltmuffs. Barett, Drogerie. Holimakt. (3209 J. d. Welss'ſchen Cichorit 
Rath, an eise ertheiti] dehr preiswertb abtugeben. 


Hüte. Deltmuffs, Baretis und Kragen. — Außerdem eine 
ert. Ciebevolle diser E 
Gies Aumahre, Adrefien unter E. Rudolph Burandt, 


große Dierge Blech, Glas. Papier, Filj- und lonſtige Haus- 
und Wirioſchaftsgeräthe ſowie 3 Gpiritusuergaier. 
Hi 1287 Annoncenbureau 
Berlin 8., Brintenſtr. AI erb. @rauben. 


ein Frei-Inſerat von % Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen. für den „Danziger Courier“ auf. 
ſugeben. Diefer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 
gaſſe Nr. K, einzureichen. 


Gifentsaarenhandlung 


Ed. Bahl, 
317 Holzmarkt 17. 
Ein Weines möblırtes Nabinet,|] 


ſepr. Eingang, wird von einer 
ölteren Frau zum 1. April 


geſucht. Off. u. P. 95% l. d. Ex. 


D. Star- Mär 1899. 


Witte, 
erichtsvouiteher⸗ 


re VPE ug F 


Beilage zu Nr. 61 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 12. März 1899. 


die technische Hochſcule in Danzig. 


Die dem Abgeordnetenhauſe nunmehr zuge- 
gangene Denkimrift betreffend die Begründung 
einer techniſchen Kochſchule in Danzig, aus der 
wir die weſentlichſten Punkte bereits mitgetheilt 
haben, lautet vollitändig wie folgt: 5 

Im deuiſchen Reiche befinden ſich 9 techniſche 
Hochſchulen; von dieſen fallen 3, nämlich Berlin. 
Cparloltenburg, Hannover und Aachen, auf das 
Königreich Preußen mit ungefähr 5200 Beſuchern 
und 6, nämlich München, Stuttgart, Karlsruhe, 
Dresden, Darmstadt und Braunſchweig, auf die 
übrigen deutſchen Staaten mit ungefähr 6500 Be- 
ſuchern. Preußen fteht alſo an Zahl der techniſchen 
Hochſchülen den übrigen deutſchen Staaten nach, 
insbeſondere ſind die Provinzen im Nor doſten 
Preußens weit von einer ſolchen Anstalt entfernt. 

Mit dem Kufſchwunge, den die deutſche Induſtrie 
in den letzten zehn Jahren nahm, wuchs der Be- 
ſuch der lechniſchen Kochſchulen. Anſtalten, welche 
früher 3—400 Studirende gehabt, ftiegen auf das 
Doppelte. Darmftadt ſogar auf 1300. Aum die 
preußiſchen Hochſchulen erreichten die Grenze ihrer 
Aufnahmefähigkeit. Hachen kam auf nahezu 
500, Hannover auf gegen 1200 und über die 
Derhältniſſe in Berlin legt die Pofition Kapitel 14 
Titel 147 des Extraordinariums des Gtaatshaus- 
baltsetats für 1899 Z3eugniß ab. Die Geſammt- 
ziffer in Berlin beträgt heute 3428, von denen 
gegen 1500 der Maſchineningenieur-Abtheilung 
angehören. Das Schwergewicht der Abtheilung 
liegt in den Gonftructionsübungen und den 
Laboratorien zu Maſchinenunterſuchungen. In 
vieſer Abtheilung aber fehlen, abgeſehen von den 
eri;eren Auditorien und Sammlungsräumen, 
eima 700 Zeichenplätze zum Arbeiten für die 
Studirenden, weshalb die Abtheilung neuer Räume 
bedarf, die etwa io groß find, wie die bisher im 
Gebrauch befindlichen. 

Man ſuchte ſich dem geſteigerten Andrang 
gegenüber durch Neu- und umbauten zu helfen. 
Aber dieſe Neubauten gelten meiſt der Er- 
richtung von Inſtituten, wonach das Bedürfniß 
erſt jeit den 80er Jahren eingetreten war, wie 
den elektrotechniſchen Laboratorien, oder welche 
für die Derbefjerung der Unterrichtsmethode nöthig 
waren, wie die Maſchinenlaboratorien. Raum- 
erweiterungen, welche dem wachſenden Andrang 
der Beſucher entſprächen, konnten im aus- 
reichenden Maße nicht ſtatifinden. 

Die Folge war, daß die techniſchen Kochſchulen 
der wachſenden Nachfrage der Induſtrie nach 
Ingenieuren nicht entſprechen konnten. Da fertig 
ausgebildete junge Leute nicht immer zu haben 
waren, ſo mußte man ſich auch mit unfertigen 
und unreifen begnügen. Ausländiſche Studirende, 
die früher in die Heimath zurückgegangen waren, 
blieben in den deutſchen Fabriken und unter 
den Ingenieuren, welche die Induſtrie nach Süd- 


amerika, Südafrika, Oſtaſien eic. immer zahl- 


es an durchgebildeten 
Kräften. 


Dieſes wachſende Mehrbedürfniß an Technikern 
wird allerdings abnehmen, wenn die induſtriellen 
Derhältniffe ungünftiger werden follten, aber im 
allgemeinen ift der zunehmende Bedarf ein 
dauernder. Er beruht auf der Entwicklung ganz 
neuer Gebiete, wie insbefondere der elektro- 
techniſchen, der Beleuchtungs- und Kraftoer- 
iheilungs - Anlagen, der großen Erweiterung in 
der Derwendung der Mafchinen und in dem Ein- 
dringen der wiſſenſchaftlichen Technik in alle Be- 
triebe. Diele Städte haben heute einen Bauetat, 
der größer iſt, als ihr geſammter Etat vor 
wenigen Jahrzehnten war. 

Die Großſtädte bedürfen eines Stabes von 
mehreren hundert Ingenieuren allein für ihre 
techniſchen Betriebe. Es iſt alſo nicht voraus- 
zuſetzen, daß das techniſche Studium auf den 
geringen Umfang wieder zurückgehen wird, den 
es vor zehn Jahren hatte. 

Unter dieſen Umſtänden hat fih die Staats- 
regierung zur Errichtung einer neuen techniſchen 
—— RESET 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
31 [Nachdruck ver boten.) 
(Fortſetzung.) 

Ein anregender Meinungsaustauſch erhob ſich. 
Der junge Maler, der gleichfalls zu den Deriften 
gehörte, gab dem tüchtigen Verleger ganz Recht, 
während die Commerzienräthin eine ſolche Anſicht 
ſehr pietätlos fand, worin ihr Leonie auch bei- 
pflichtete, weil ein Dichter feine poetiſchen Licenzen 
haben müßte. Nur der Oberst ſagte nichts und 
lächelte ſtill vor ſich hin, bis der Commerzienrath, 
der nicht wußte, wie er ſich bei einem ſolchen 
Geipräch betheiligen jollte, endlich einfiel: 

„Der Herr Oberſt hat gewiß noch jeine eigene 
Meinung darüber.“ 

Alles ſchwieg und weil ſich alle Augen auf ihn 
richteten, ſo ſagte der Oberſt nur, indem er mit 
Ai Lächeln die Aſche feiner Cigarre 
a * 

„Das Kerr Schiffer meint“ — jo hieß der 
Herr Derleger — „das hat gewiß einen richtigen 
Kern. Aber die Erscheinung, daß die Kataſtrophe 
durch ein Mißverſtändniß herbeigeführt, finden 
wir bei Shakeſpeare ſehr häufig, fo im Othello 
durch Desdemonas Taſchentuch, im König Lear 
durch Cor delias Schweigen, auch im Winter- 
märchen. Nicht nur bei Ghahefpeare, auch bei 
allen anderen großen Tragikern kann man fie be» 
obachten, von Sophokles ab, bei dem Oedipus 
durch ein Miß verſtändniß ſeinen Pater erſchlägt 
und ſeine Mutter heirathet und ſo den Unter. 
gang ſeines Geſchlechts herbeiführt, bis zum letzten 
von den Großen, zu unſerem Schiller, bei dem 
das Haus Moor und Ferdinand und Luiſe gleich- 
falls einem Miß derſtändniß zum Opfer fallen, 
Ich weiß wohl, daß es bei den Modernen als 
ein künſtleriſcher Zehler gilt, flatt der aus- 
schließlich pſuchologiſchen Entwicklung Pa 11 
Mißverſtändniß. das heißt den Zufa 5 
bineinzuziehen. Ihre Forderung iſt die nackte 
Wahrheit des Lebens, Aber es frägt ſich doch, 
ob fie durch eine ſolche — ich möchte faſt 


Hochſchule im Nordoſten der Monarchie, wo es 
noch an jeder derartigen Deranſtaltung fehlt, 
entſchloſſen und unter den vielen Eingaben der 
Städte des Ditens dem Anſuchen der Stadt Danzig 
den Vorzug zu geben. 

Dieſe Stadt liegt in demjenigen Gebiet der 
Monarchie, welches am weiteſten von dem Sitz 
einer techniſchen Hochſchule entfernt iſt. Die 
gegenwärtig in manchen Beziehungen ungünſtigen 
Lebensverhältniſſe in dem Nor doſten des Staats 
erſchweren es ohnehin einem großen Theil der 
dortigen Einwohner mehr als denjenigen anderer 
Landestheile, ihren Söhnen eine ihren eigenen 
und dem Staatsintereſſe entſprechende höhere 
Ausbildung bei bedeutendem hierfür erforder- 
lichen Aufwand zu geben. Es ift daher ein be- 
rechtigter Wunſch, daß hier dieſer Aufwand für 
die techniſcen Studien jo weit ermäßigt wird, 
daß derſelbe nicht die ſonſt dazu erforderlichen 
Koſten überſteigt. 

Die Errichtung der neuen techniſchen Hochſchule 
im Nordoſten der Monarchie iſt aber auch deshalb 
begründet, weil es einem beſonders erheblichen 
Staatsintereſſe entſpricht, überhaupt die mirth- 
ſchaftliche Lage der dortigen Bevölkerung thun- 
lichſt günſtiger zu geſtalten. Dazu auf dem Gebiete 
der Induſtrie, der Gewerbe, des Handels und 
Derkehrs, namentlich aber auch dem der hier be- 
ſonders wichtigen Landwirthſchaft mitzuwirken, iſt 
die akademiſche Lehranftali geeignet. 

Im nordöſtlichen Preußen liegen noch viele 
Kräfte brach und find durch die natürlichen Der- 
hältniſſe Aufgaben gegeben, welche bei geweckter 
Unternehmungsluſt gelöft werden können. Die 
akademiſche Lehranſtalt wird zunächſt dazu bei- 
tragen, daß der techniſche Sinn überhaupt gepflegt, 
und die Jugend mehr als bisher zu iehnijchen 
Berufsarten herangeſogen wird. Don den 
11—1200 Gtudirenden an der Anſtalt zu Kan- 
nover ſtammen 4—500 allein aus der Provinz. 
Es iſt alſo erſichtlich, daß die Nähe der techniſchen 
Lehranſtalt den Einfluß ausübt, junge Leute, 
welche ſich ſonſt anderen Berufsarten, des Lehrers, 
des Beamten etc. zugewandt hätten, zur Technik 
heranzuziehen und fie eine praktiihe Berufsart 
wählen zu laſſen. Die akademiſche Lehranſtalt 
wirkt ferner dahin, gewerbliche und ſachliche Ber- 
einigungen zu gründen und zu fördern, Rath- 
ſchläge für Unternehmer zu geben, die Praxis 
mit der Wiſſenſchaft in Beziehung zu ſetzen und 
ſo vorhandene Unternehmen zu vergrößern und 
neue ins Leben zu führen. 


Die Regel, daß aller Anfang ſchwer iſt, gilt 
allerdings auch für eine neue tehnifhe Kochſchule. 
Auch wenn für tüchtige Lehrkräfte und reichliche 
Mittel geſorgt wird, wird die Entwicklung doch 
Zeit brauchen, und die Anſtalt wird in den erſten 
Jahren nur mäßige Frequenzen zeigen. Aus den 
öſtlichen Provinzen (Oſt- und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen und Schleſien) kamen im Jahre 
1897: 427 Beſucher nach Berlin-Charlottenburg, 


30 nach Hannover und 5 nach Rachen; an den 


außerpreußiſchen Anſtalten zählte man 177 aus 
dem Oſten ſtammende Preußen. Es iſt nun nicht 
zu erwarten, daß dieſe 639 Studirenden jämmt- 
lich an die neue, ihrer Heimath näher gelegene 
Hochſchule übergehen, indeß iſt es wahrſcheinlich, 
daß ſich doch einige Hundert von jener Bejammt- 
ziffer einfinden und daß ſich an dieſe eine nicht 
geringe Zahl von ſolchen jungen Leuten an- 
ſchließen, welche durch die Nähe der Anſtalt be- 
ſtimmt werden, von der Wahl eines gelehrten 
Berufes Abſtand zu nehmen und zur Technik 
überzugehen. 

Danzig iſt die jüngſte der preußiſchen Provinzial⸗ 
haupiſtädte und ift dadurch, daß die Hauptver- 
kehrslinien an ihm vor beiführten, einige Zeit 
zurückgedrängt worden. Um der leitende Mittel- 
punkt der Provinz zu werden, fehlte ihm bisher 
eine geiſtige Centralſtelle, deren Wirkungen ſich 
weit über die angrenzenden Gebiete erſtrecken. 
Aber nach Lage und Größe ift die alte Hanſe⸗ 
ſtadt und zweite Seehandelsſtadt des Staates 
ſehr wohl geeignet, eine techniſche Kochſchule in 


fagen, pedantiſche Ausſchließlichkeit gegen die 
Wahrheit, ſtatt ſie auf den Schild zu erheben, 
nicht vielmehr verſtoßen und ob die großen 
Tragiker ihr auf ihre Weiſe nicht weit näher 
kommen. Wir brauchen uns im Leben ja nur 
umzuſehen, um zu erkennen, wieviele große 
Dinge, gute und ſchlimme, durch äußerlich gering ⸗ 
fügige Kleinigkeiten, Zufälle und Mißverſtänd⸗ 
niſſe herbeigeleitet werden, wie ſie oft über ein 
ganzes Schickſal entſcheiden und wie alle menſch⸗ 
liche Klugheit und Weisheit ſich ohnmächtig von 
ihnen treiben laſſen muß. So will mir dieſe 
Erſcheinung nicht als eine künſtleriſche Schwäche, 
ſondern vielmehr als eine tief in den menſch⸗ 
lichen Dingen begründete, wenn auch von dem 
Dichter vielleicht nur inſtinctio und fogar als 
Nothbehelf ausgeübte tragiſche Ironie vor- 
kommen, die da betont, daß unſer eigenes 
Dichten und Trachten eitel Stückwerk iſt, daß es 
mit unſerer angemaßten Selbſtherrlichkeit nur 
recht kümmerlich ausſieht und die uns daran er- 
innert, daß wir in Gottes, oder, wenn den 
Kerrſchaften das vielleicht moderner klingt, in 
der Hand der dunklen Mächte ſtehen, die über 
uns find.” 5 

Ein kleines Schweigen breitete ſich über die 
Gejellihait aus. Niemand war der leiſe, wenn 
auch durchaus humane und darum nicht ver- 
letzende Sponl, der aus den Worten des Oberſt 
für Herrn Schiffer herausklang, entgangen. Dann 
begannen von neuem die Widerſprüche und die 
Beiſtimmungen ſich zu erheben, nur Leonie in 
ihrer Ehe war ganz ſtill geworden, auch ein 
wenig blaß ſah fie aus und ihre Augen hingen 


an den Lippen ihres Gatten, als warteten fie auf 


jedes weitere einzelne Wort. 

Herr Schiffer gab ſich nicht fo ſchnell geſchlagen. 
Seine Autoren hatten ihm eine Anzahl Schlag- 
worte beigebracht, fo daß er vor harmloſen 
Leuten ſogar den Eindruck eines Kenners machte, 
von dem es nicht mehr verwunderlich war, daß 
er die moderne Literatur entdeckt halte, und er 
erwiderte: 

„Der Probirſtein eines Dichters bleibt doch 
aber die Ausgeftaltung feiner Charantere. Wenn 


ſich aufzunehmen und ihr ausreichende An- 
regungen zu bieten. Danzig, neben Nürnberg 
die architektoniſch ſchönſte und eigenartigfie 
Stadt Deutſchlands, enthält die koſtbarſten Bauten 
aus der Zeit des gothiſchen Backſteindaues und 
der Renaifjance und umgiebt den jungen Archi- 
tekten mit einer Welt edler Formen, die 
feinen Schönheitsſinn wecken und heranbilden. Don 
den Ingenieurwiſſenſchaften bieten insbefondere 
dem Wafjerbau, die Hafenanlagen und Sicherungs- 
bauten und der gewaltige und ſchwierige Strom 
der Weichſel mit ſeinen Mündungen, Schleuſen 
und Deichen die mannigfachſten Anregungen. 
Das Studium des Schiff- und Schiffs maſchinen⸗ 
baues concentrirt ſich zur Zeit auf die Anitalt in 
Berlin- Charlottenburg. Mit der Erweiterung 
unſerer Handels beziehungen, dem Steigen unſeres 
Exports und Imports und der Entwicklung 
unſerer Marine hat auch unjer heimiſcher Schiffbau 
einen mächtigen Aufihmung genommen. Die 
Zahl der Studirenden des Schiffbaues hat ſich 
ſtetig vermehrt und iſt heute auf 240 geſtiegen. 
Auch dieſe Ziffer wird noch wachſen und manche 
von den jungen Leuten werden nach Danzig 
gehen, wo ſie das Meer haben und wo die 
kaiſerliche Werft und die Schichau'ſchen Werften 
ihnen Schiffstypen verſchiedener Art und Größe 
vor Augen führen. 

Die Errichtung einer techniſchen Kochſchule in 
Danzig wird namentlich auch geeignet ſein, das 
deutſche Intereſſe in der Provinz Weſtpreußen zu 
ſtärken. Es darf erwartet werden, daß der dort 
zu begründende Mittelpunkt der Thätigkeit einer 
größeren Anzahl bedeutender auf deutihen Koch- 
ſchulen ausgebildeter Männer in ihrem auf die 
Hebung des wirthichaftlichen Lebens gerichteten 
Beruf den engen Anſchluß der Einwohner der 
Provinz an das übrige Deutſchland wirkſam 
fördern und dazu beitragen wird, daß zur Ein⸗ 
richtung und zu dem Betrieb neuer Anlagen auf 
manchen Gebieten des Erwerbslebens Gapitalien 
und Arbeitskräfte aus anderen Theilen des 
Staats dorthin gezogen werden. 

Die Stadt Danzig hat den für die Hochſchule er- 
forderlichen Grund und Boden bereitwillig und 
unentgeltlich dargeboten und ſich zur Erfüllung 
der ſtaatsſeitig auferlegten Bedingungen durch 
einen Dertrag verpflichtet. 

Das Gelände liegt kur; vor Langfuhr am 
Zigankenberg, eimas abſeits von der ſchönen 
„Großen Allee“, in einer gegen Staub und 
Störungen nach allen Seiten geſchützten Lage. 
Die Bebauung iſt in der Umgebung noch nicht 
weit vorgeſchritten; es wird ſeitens der Stadt 
dafür Sorge getragen werden, daß dieſelbe in 
Zukunft einen landhausartigen Charakter erhält. 
Die Größe des Grundſtücks von 63 798 Quadrat- 
meter genügt für den Zweck vollkommen und 
geſtattet zukünftige Erweiterungen von beträcht⸗ 
lichem Umfange. Don großem Werth iſt es, daß 


das Gelände nicht unerheblich anſteigt, wodurch 
i Ge- 


erwünſchte Gelegenheit zu 
ſtaltung der Bauanlage gegeben wird. 
eine breite, mit vier Baumreihen zu bepflanzende 
Allee wird von der Stadtverwaltung ein vor- 
nehmer Zugang zu dem Grundſtüch geſchaffen 
werden. 


Ueber den Gründungsplan und das Baupro- 
gramm für die techniſche Kochſchule haben ein- 
gehende Erwägungen unter Anhörung einer Reihe 
der erfahrenſten Autoritäten ftattgefunden. Dieſe 
Erwägungen ſind zwar noch nicht überall zu 
einem beſtimmten Abſchluß gelangt. Indeß iſt die 
Dorbereitung für die Beſchlußnahme fo weit ge- 
fördert, daß im weſentlichen überſehen werden 
kann, wie die Hochſchule in geeigneter Weiſe her- 
zuſtellen ſein wird, und daß es möglich iſt, zur 
Deranſcgaulichung der einſtweilen in Ausſicht ge- 
nommenen näheren Anordnung der Bauten und 
der Ausgeftaltung des Hauptgebäudes dienliche 
Projectſchzen vorzulegen, auch die Höhe der mil 
der Errichtung und der dauernden Unterhaltung 
der Hochſchule verbundenen Koſten auf Grund 
überſchläglicher Berechnung zwar mit allem Dor- 


er willkürlich das Miß verſtändniß, den Zufall 
über ihnen walten läßt, ſo kann von einer 
ne Ausgeftaltung doch nicht mehr die Rede 
ein.“ 

„Und warum nicht?“ erwiderte der Oberſt. — 
„Gerade das blindwaltende Schickſal iſt es doch, 
das die Charaktere ſchmiedet. Erſt unter dieſem 
Einfluß wird der Menſch das, was in ihm ge- 
ſchlummert hat, aus ſeinem Innern herauskehten 
und es wird kund, wes Geiſtes Kind er iſt.“ 

„Und wenn er ſich ſchuldig gemacht hat?“ fragte 
jetzt Leonie aus ihrer Ecke und fie legte den Ton 
auf das Wort „ſchuldig“. 

„Dann wird er zeigen, wie das auch der Dichter 
an ihm zeigt, auf welche Weiſe er aus ſeiner 
Schuld hervorgeht, ob ſie ihn verdorben oder ob 
fie ihn geläutert hat, ob fie ihn am letzten Ende 
abwärts oder ihn aufwärts treibt.“ 

„Sit es aber nicht Derbrechen ſchon genug“. 
fragte Leonie weiter, „daß er überhaupt ſchuldig 
gewor den?“ 

„Wir haben es als hinfällige Menfhen, die 
wir ſelber ſind, wohl nöthig, liebe Leonie, dann 
wieder uns zu fragen, wie weit ſeine Schuld dem 
eigenen böſen Dorſatz oder aber jenen dunklen 
Nächten beizumeſſen iſt, die wieder ein Dichter fo- 
gar die „himmliſchen“ nennt und von denen er 
ſagt: Ihr führt ins Leben uns hinein, Ihr laß 
den Armen ſchuldig werden, dann überlaßt ihr 
ihn der Pein! Hat er in ſeiner Pein den rechten 
Weg aber gefunden, ſo wollen wir uns abermals 
daran erinnern, wie ſehr ein jeder von uns ſelbſt 
der himmliſchen Nachſicht und Derzeihung bedarf 
und auch ihm verzeihen!” 

„Herr Oberſt“, rief die Frau Commerzienrath 
mit feuchten Augen, indem fie feine Hand drückte 
— „ich kann mir nicht helfen, Sie find der Beſte 
von uns. Sie ſprechen ſo ſchön, ſchöner können's 
die Dichter auch nicht, auch nicht der Schiller. 
Ihnen könnte ich den ganzen Tag zuhören.“ 

Es war längſt Nacht geworden, als man im 
Hotel wieder anlangte. See und Ufer lagen im 
tiefen Dunkel. Nur die weißen Säulen in den 
Citronengärten ſchimmerten bei dem matten 
Scheine der wenigen Sterne hie und da durch 


behalt, aber doch ſoweit zuverläſſig zu bezeichnen. 
daß damit die für die principielle Beſchlußnahme 
erforderliche Grundlage gegeben iſt. : 
Ausgegangen iſt auf Grund der früheren Dar- 
legungen von der Annahme, daß die Einrichtung 
der Kowſchule für eine Frequenz von 600 Stu- 
direnden auf abſehbare Zeit genügen, es ſich aber 
auch empfehlen wird, den Bau nicht in weiter 
gehendem Maße einzuſchränzen. Iſt danach auch 
ſchwerlich zu erwarten, daß die Kochſchule in 
Danzig alsbald eine Frequez von 600 Studirenden 
erweiſen werde, und wird auch beider Geſtaltung 
des Gebäudes darauf Bedacht zu nehmen fein, 
daß eine ſpätere Erweiterung deſſelden im Salle 
des eintretenden Bedürfniſſes ſtattfinden kann, 
fo bleibt es doch erwünſcht, dieſe Nothwendigkeit 
jedenfalls für längere Zeit auszuſchließen. 


Im übrigen wird die Ausdehnung und ®e- 
ſtaltung der in Danzig herzuſtellenden Bauten im 
weſentlichen durch die vorliegenden Erfahrungen 
bei den beſtehenden Hochſchulen mittleren Um⸗ 
fanges beſtimmt. Der Unterricht wird darnach 
Abtheilungen für Architekten, Bauingenieure, 
Naſchinendauer und Elektrotechniker, Chemiker 
und für allgemeine Wiſſenſchaften zu ertheilen 
fein, denen in danzig eine Abtheilung für Schiff- 
bau hinzutreten joll. die darnach erforderliche 
Ausceftaltung der Kochſchule wird annähernd die 
nämliche fein müſſen, wie diejenige der Hoch⸗ 
ſchule in Aachen, an welcher der Bergbau anftatt 
des Schiffbaues den regelmäßig eingerichteten 
Abtheilungen hinzutritt, und es iſt anzunehmen, 
daß der erforderliche Staatszuſchuß zu ihrer 
Unterhaltung nicht erheblich von der Höhe des 
für das Jahr 1899 auf rund 370000 Mk. zu 
berechnenden Zuſchuſſes für letztere Anſtalt ab- 
weichen wird. 

Die baulichen Anforderungen für die Kerſtellung 
der techniſchen Hochſchule find bei der großen 
Verſchiedenheit der Zwecke, welche die Anſtatt 
verfolgt, überaus vielgeſtaltig; es iſt daher von 
größter Wichtigkeit, eine Geſammtanordnung zu 
wählen, bei welcher gegenſeitige Störungen und 
Beeinträchtigungen mög lichſt ausgeſchloſſen werden. 
Dazu iſt es nothwendig, die Anftalt in eine An- 
zahl geſonderter Gebäude zu gliedern, und es er⸗ 
wies ſich als zweckmäßig, neben einem Haupt- 
gebäude ein chemiſches Inſtitut, ein elektro- 
techniſches Inſtitut und ein maſchinentechniſches 
Laboratorium zu errichten, welches verbunden iſt 
mit der Centrale zur Erzeugung der Wärme für 
die Heizungszwecke, ſowie des elektriſchen Lichtes 
und der erforderlichen elektriſchen Kraft. Das 
phnfikalifhe Inftitut kann zweckmäßig in einem 
Flügelbau: des Hauptgebäudes untergebracht 
werden. Die Gebäude ſollen ſämmtlich jo geſtellt 
werden, daß ſie ohne Schwierigkeit erweitert 
werden können. 

Die architektoniſche Geſtaltung ſoll, entſprechend 
dem vorwiegend prantiſchen Zweche der Anita 
ſchlicht und einfach gehalten werden, ohne doch 
eine würdige und eindrucksvolle Geſammtier⸗ 
ſcheinung auszuſchließen. Eine ſolche erſcheint ge- 
boten im Hinblick auf die unvergleichliche Schön- 
heit der Stadt, in welcher zahlloſe Bauten Zeugnis 
geben von einer großen ruhmreichen Dergangen- 
beit. Aus prahtifhen Gründen liegt es nahe, 
Anſchluß zu ſuchen an den Formenkreis der 
Bauten im Stile der deutſchen Renaifjance, welche 
im Ziegelrohbau unter Anwendung von Hauſtein 
für die Geſimſe und die Belebung der Flächen 
durchgeführt ſind. Die Dächer ſind ſteil zu halten 
und durch Giebel und Dachaufbauten zu beleben, 
wodurch ohne bejondere Koſten eine Rejerve an 
Räumen gewonnen wird, die bei dem unaus- 
bleiblichen Anwachſen der Sammlungen und für 
ſonſtige Zwecke von großem Werthe ſind. 

Ausgeführte Zeichnungen liegen zur Zeit nur 
von dem Hauptgebäude vor, deſſen Ausgeftaltung 
indeß noch in mehrfachen Beziehungen weiterer 
Prüfung zu unterziehen ſein wird. Bei ihm wird 
der Mittelbau mit dem Kaupteingange natur- 
gemäß eine Steigerung der Ausbildung er⸗ 
fahren müſſen; die übrigen Bauten ſollen ein- 
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die ſtille Finſterniß. Man war müde geworden 
und trennte ſich dald. 

Arnsbergs wohnten im erſten Stock. Als ſie 
in ihre Zimmer traten, ging über den Bergen 
links von Riva her gerade der Mond auf und er 
beleuchtete ein märchenhaft zauberiſches Bild. 

„Komm“, ſagte der Oberſt, „wir wollen noch 
einmal auf den Balcon.“ 

Sie traten hinaus. 

„Die herrlich“, flüſterte Leonie an feiner Seite. 

„Heute ſtehen wir im Banne Shakeſpeares“, 
begann er nach einer Weile, während fie ſchweigend 
den Zauber genoffen — „weißt du, an was ich 
unter dieſem Himmel wieder denken muß? An 
die Mondnacht vor Porzias Palaſt und an das 
Liebes pärchen, Lorenzo und Jeffika, wie fie, weil 
ſie ſich ſonſt nichts mehr zu ſagen haben, davon 
plaudern, was in ſolch einer Nacht wohl noch 
andere berühmte Pärchen Wunderſames erlebt 
haben mochten.“ 

Er ernüchterte ſie. 

Kaltblütig verſtändig konnte er wieder an feinen 
Dichter denken und ihr war das Herz voll, nicht 
von fremden, ſondern von eigenen Dingen. 
Aber fie hatte es ſich vorhin auf der Fahrt dei 
feinen Worten geſchworen: An dieſe feine eigenen 
Worte ſich zu klammern, zu reden, ihm alles zu 
geſtehen. ; 

„Kermann!“ ſagte fie. 

Ihre Stimme hatte einen ſellſamen, geborſtenen 
Klang, der ihn befremdend berührte. 

„Was iſt dir?“ 

Er wollte ihre Kand ergreifen. 

„Rühr' mich fo nicht an! Komm mit mir ins 
Zimmer. du mußt etwas von mir hören.” 

Kerr Kreller, der ſich unten im Garten noch 
einmal nach dem Rechten umthat, ſah, wie der 
Here Oderſt oben mit feiner ſchönen Frau den 
Balcon, auf dem fie bisher geſtanden hatten, 
verließ und ins Zimmer zurücktrat. Dann ſchod 
ſich der Dorhang vor das Senſter. Das icht 
dahinter aber brannte noch bis ſpät in die Nacht, 
bis der Mond wieder verfank und See und Ufer 
von neuem in Sinſterniß verſchwanden. 


Foriſetzung folgt.) 


at ee a 


facher, unter Beſchränkung der Anwendung des 
Kauſteines, gehalten werden. 

Im einzelnen iſt über die Bauanlage Folgendes 
zu bemerken: = 

Das Hauptgebäude ift in der Mitte, gegenüber 
der breiten Zugangsallee gelegen. Es enthält die 
Aula, die Räume für Rector, Senat und die ad- 
miniſtrative Derwaltung; die Bibliothek mit einem 
Jaſſungsvermögen von 30 000 Bänden nebſt Leje- 
räumen für Lehrer und Studirende; ferner die 
Kör- und Zeichenſäle für die unteren gemein- 
ſchaftlichen Jahrescurſe und die allgemeine Wiſſen⸗ 
ſchaft, und endlich die Räume für die oberen 
Curſe, die eigentlichen Fachabiheilungen für Archi⸗ 
tektur, Bauingenjeurweſen, Maſchineningenieur⸗ 
weſen ſowie für Schiffs- und Schiffsmaſchinenbau. 

Außerdem find darin untergebracht das phn- 
ſikaliſche Inſtitut und Dienſtwohnungen für fünf 
Unterbeamte. Das Gebäude gruppirt ſich um 
zwei offene Höfe und beſteht aus zwei durch einen 
Mittelbau verbundene Längsbauten und zwei 
Jlügelbauten, deren Kopfenden über den Mittel- 
bau hervortreten und mit dieſem an beiden 
Längsſeiten hofartige Räume einſchließen. Es iſt 
mit ſeiner Hauptfront nach Norden, mit einer 
Neigung nach Oſten gerichtet, ſo daß die hier 
gelegenen Räume reine Nordlichtbeleuchtung er- 
halten. Auch diejenigen an der weſtlichen 
Seitenanſicht verbleiben bis in den Spätnach⸗ 
mittag hinein ohne Sonnenlicht. An dieſe 
Fronten ſind vorwiegend die Zeichenſäle verlegt, 
die einer möglichſt gleichmäßigen Beleuchtung 
ohne Sonnenlicht bedürfen. Für das phnlika- 
liſche Inſtitut war im Gegentheil eine ſonnige 


Lage an der Südoſtecke des Gebäudes erwünſcht; 


die Aula, die Bibliothek und die Verwaltungs- 
räume ſind nach Süden gelegt; die übrigen 
Räume konnten beliebig angeordnet werden. Pie 
Größe und Zahl der verlangten Räume iſt aus 
den Grundriſſen zu erkennen; die Corridore 


müßten bejonders hell und breit angelegt werden, 
da fie auch zur Aufſtellung von Garderobe und 


Sammlungsſchränken dienen ſollen. 


Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von etwa 


5400 Qu.-Meter; es enthalt über einem Godel- 


geſchoß von 4 Meter Höhe drei Stockwerke von 
5 Meter Höhe, umſchließt etwa 117 120 Eubik- 
meter umbauten Raumes und erfordert, wenn 
noch eine 
Einſchränkung der Koſten als zuläſſig erweiſen 


ſich bei der weiteren Prüfung nicht 


ſollte, einen Aufwand von etwa 2 600 000 Mk. 


Nächſt dem Kauptgebäude iſt das chemiſche 
Inſtitut das umfangreichſte Gebäude; es hat ſeine 
Lage auf der Oſtſeite des Grundſtüchs erhalten, 


damit die in ihm entſtehenden ſchädlichen Gaſe 
durch die herrschenden Winde ſofort befeitigt 
werden. die Berhandlungen über die nähere 


Ausgeitaltung des Inſtituts find noch nicht ab- 


geſchloſſen. Die Baukoſten werden ſich auf etwa 
460 000 Mark belaufen. 


Weſtlich vom Hauptgebäude haben das elektro- 


lechniſche Inſtitut und die Centrale mit dem 
maſchinentechniſchen Laboratorium 
gefunden. 
Lage in der Nordweſtecke des Grundſtücks an- 


gewieſen, weil hier die Anfuhr der Kohlen am 


bequemſten ſtattfindet; das elektrotechniſche Inftitut 


aber mußte ihm nahe benachbart ſein, um die 


Bertufte bei der Uebertragung der bedeutenden 
Quantitäten elektriſcher Kraft, welche hier Pr 
us 
dem gleichen Grunde iſt die unmittelbare Ver- 
bindung des Maſchinenlaboratoriums mit der 


braucht werden, thunlichſt zu vermindern. 


Centrale angenommen. 

Bei dem elektrotechniſchen Inftitut wird auf den 
Beſuch von etwa 150 bis 200 Gtudirenden für die 
Borlefungen und von 50 für die Uebungen im 
Laboratorium gerechnet. Es bedarf dazu außer 
einem entſprechenden Hörſaal mit Vorbereitungs- 
Ammer, Sammlung und den Räumen für den 
Profeſſor und ſeinen Aſſiſtenten, eines geräumigen 
Naſchinenſaales mit mehreren Maſchinenſtationen 
und einer größeren Zahl von Räumen für 
Uebungen. die Baukoften können zu 230 000 Mk. 
angenommen werden. 


Don weſentlich einfacherer Anordnung iſt die 
Centrale zur Derſorgung der Kochſchule mit Heiz- 
ſowie des Maſchinen- 


dampf, Licht und Kraft, 
lobcratorıums, deren Koſten ſich auf rund 
150 000 Mk. belaufen werden. 

Für den Kohlenſchuppen find 8000 Mark anzu- 


ben. 

Unmittelbar neben der Centrale iſt für den 
Naſchineninſpector und einen Hetzer ein Wohn- 
gebäude projectirt, für welches 20 000 Mark zu 
berechnen find. Don dieſem Haufe aus iſt die 
hier anzulegende Einfahrt für den mirthicaft- 
lichen Verkehr zu überwachen. 

Ein ähnliches Häuschen iſt für den Pförtner 
und einen Gärtner an dem Haupteingang zur 
Hochſchule vorgeſehen, das aber etwas ftattliher 
auszubilden und mit 22 000 Mark zu berechnen 
ſein wird. 

Endlich iſt es nothwendig, den Bau eines 
kleinen Gewächshauſes in Ausfiht zu nehmen, 
um auch im Winter lebende Pflanzen bereit zu 
haben, deren Studium für den Unterricht der 
Ornamentik immer dringender gefordert wird. 
Es ſind dafür 8000 Mk. auszuwerfen. 

Der von den Gebäuden und Höfen nicht in 
Anſpruch genommene Theil des Baugeländes 
wird mit einfachen Gartenanlagen geſchmückt. an 
der Oſt- und Nordſeite ſollen Baumreihen ge- 


pflanzt werden, um den Blick auf die benach⸗ 


barten Kirchhöfe und die etwas einförmig wirken- 
den Häuſerreihen der Abeggſtiftung zu verdecken. 
Das ganze Baugelände jon von Mauern und 
Eijengittern umſchloſſen werden, in welchen aber 


nur der Haupteingang einer ſtattlicheren Aus⸗ 


bildung bedarf. 

Die Baukoſten werden ſich hiernach unter Hinzu- 
rechnung des Aufmandes für Regulirung des 
Srundſtückes, Waſſerzuführung und -Ableitung, 
Beleuchtung, Gartenanlagen, Freitreppen und 
Rampen, Pflaſterungen, Umwährung, elektriſche 
Kabel, Kanäle für Dampfleitungen und unvorher- 
geſehene Ausgaben vor ausſichtlich hinter der 
Summe von 4 Mill. Mk. nicht erheblich zurück- 
bleiben. Dazu treten die Koſten der inneren Ein- 
richtung und der Ausſtattung mit Apparaten 
eit ſchliefflich der Maſchinen, jonitigen Lehrmittel 
und Sammlungen. 

— 

Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 11. März. 

* [Aus der Provinzial Bermaltung.] Dem 
dom Provinzial-Ausſchuß fefigeftellten, dem Pro- 
vinzial-Candtage vorzulegenden Jahresbericht über 
den Stand der Angelegenheiten des Provinzial- 


De bandes pro 1898/99 entnehmen wir noch 
Folgendes: 


ihren Platz 
Die letztere war auf die gewählte 


Derfügung ſtanden. 


Aus dem vispoſttionsfonds des Provinzial-Aus - 
ſchuſſes find bewilligt worden: der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Schlochau als Beihilfe zur 
Unterhaltung der dortigen Ordensruine 150 Mk., dem 
St. Marien-Arankenhaufe in Danzig als Beihilfe 
zur Deckung ſeiner Bauſchuld 4000 Mk., dem Eurato- 
rium der Kaus haltungsſchule für ſchulentlaſſene 
Mädchen in Marienburg als Zuſchuß ii den Unter ⸗ 
haltungskoſten pro 1. April 1898/99 500 Mk., dem 
weſtpreußiſchen Fiſchereiverein als Beihilfe zur Deckung 
der Baukoften einer Fiſchbrutanſtalt in Mühlhof. Kreis 
Konitz 500 Mk., dem weſtpreußiſchen Reiterverein ju 
Rennpreiſen für weſtpreußiſche Pferde 1000 Mk., dem 
Bezirksverein für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Seeküſten für die Kinderheilſtätte in Zoppot 1000 Nk., 
dem Verein Paläſtra Albertina in Königsberg als 
Beihilfe für die Anbringung des weſtpreußiſchen Wappens 
in einem Hauptfenſter der Anſtalt 500 Mk., dem Ver- 
eins-Ausſchuß zur Gründung von Diaſpora-Anſtalten 
als Beihilfe zum Bau eines Krüppelheims in 
Biſchofswerder mit der Maßgabe, daß davon je 
3000 Mh. in den Rechnungs jahren 1898/99 und 1899 / 1900 
gezahlt werden, 6000 Mk., dem Zweigverein des Vater 
ländiſchen Frauenvereins in Oſche (Kreis Schwetz) als 
Beihilfe für die von demjelben in Oſche begründete 
Haushaltungsſchule 150 Mk. 

Die aus dem Provinzial-Hilfskaſſen- und Meliorations- 
Fonds im Jahre 1884/85 zur Ausführung von Hoch- 
bauten entliehene Summe von 1850000 Mk., auf 
welche im laufenden Jahre 61 851,24 Mk. zur Amorti- 
ſation gezahlt find, beirägt nunmehr noch 1067 102,71 
Mk., während das im Rechnungsjahre 1889/90 aus 
demjelben Fonds zur Tilgung der den Kreiſen be- 
willigten Chauſſee-Neubauprämien entnommene Dar- 
lehn von 1610000 Mk., auf welches im laufenden 
Jahre 22 474,65 Mk. abgefahlt wurden, noch in Höhe 
1428 159,34 Mk. validirt. — Das Geſammiguthaben 
des Provinzial-Hilfskaſſen- und Meliorations-Fonds an 
den N beträgt von den mit urjprüng- 
lich 11922400 Mk. gewährlen Darlehen zur Zeit noch 
10 161567 Mk., wovon für Hochbauten mit urfprüng- 
lich 1850000 Mk. noch 1067 102 Mk., auf Chauſſee⸗ 
Neubauprämien mit urſprünglich 5 920 000 Mk. noc 
5 546 760 Mk., auf verſchiedene außerordentliche Aus- 
gaben 423 226 Mk., auf den Neubau der Provinzial- 
Irrenanſtalt zu Conradſtein mit urſprünglich 3 200 000 
Nh. noch 3124478 Mn. entfallen. Hierzu treten im 
laufenden Rechnungsjahre noch die durch den dies- 
jährigen Boranjdlag bewilligten Darlehen zur Ab- 
ſtoßung von Chauſſee-Neubauprämien mit 600 000 Pik. 
und ur Beftreitung der often des Neubaues der 
ann zu Conradſtein als V. Rate mit 

000 Mk., jo daß am Jahresſchluſſe 1898/9 Dar- 
lehen von urſprünglich 12 422 400 k. in Höhe 
von noch 11161567 Mk. verbleiben werden. — 
Der im Voranſchlage pro 1897/98 auf 40000 Mk. an- 
genommene Geſchäftsgewinn des Provinzial-Hilfskaſſen⸗ 
und Meliorationsfonds hat ſich durch Mehreinnahme 
an Zinſen erfreulicherweiſe auf 61925 Pik. erhöht. 
Neue Darlehen ſind im Kalenderjahre 1898 in Köhe 
von 747400 Mk. zur Auszahlung gelangt, während 
die zufolge Amortiſalion oder 8 zurückge- 
zahlten Darlehnsbeträge ſich auf 263 709 Mk, belaufen. 
Einen Berluft an Kapital und Zinſen hat der Pro- 
vinzial-Hilfskaffen- und Meliorationsfonds auch im 
laufenden Verwaltungsjahre nicht erlitten. Der zur 
Deckung etwaiger Darlehnsausfälle beſtimmte Referve- 
fonds hat bis Ende Dezember 1898 eine Höhe von 
154 679 Mk. erreicht. 

Dem weſtpreußiſchen Fiſchereiverein iſt zur Hebung 
der Fiſchzucht und des Fiſchereiweſens eine Subvention 
von 2000 Mh, in Bierteljahrsraten von je 500 Mk. 
übermiefen. Bon der für die Candwirthſchaftskammer 
der Provinz Weſtpreußen eingefteliten Beihilfe von 
4691 Mk. waren zur Unterhaltung einer Verſuchs ftation 
4300 Mk., zur Beſchaffung von 115 Exemplaren der 
s Zeitſchrift „Das Wetter“ für die Be- 
obachter der Regenſtationen 391 Mk. beſtimmt. Die 
Beſchaffung und Vertheilung dieſer Zeitſchriſt hat die 


Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 


übernommen, und da dieſelbe auch die Berfudhs- 
ſtationen unterhält, fo iſt ihr die oben erwähnte Bei- 
hilfe von 4691 Mk. über wieſen worden, 

Don dem nach dem vorjährigen Verwaltungs bericht 
verbliebenen Beſtande von 17 121 Mk. und den für 
das laufende Rechnungsjahr zur Verfügung geftellten 
40 000 Mk., zuſammen 57 121 Mh., find bis jetzt be- 
willigt: zur Anlage eines Dampfſchöpfwerks in der 
Culmer Stadtniederung (erfte Rate) 10000 Mk., an 
die Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen 
zur Förderung. der Obſtbaumzucht 2000 Mh., der 
Meliorations-Genoſſenſcaft des Squirawener Bruchs 
(Kreis Berent) 3000 Mk., dem weſtpreußiſchen Pro- 
vin zial Derein für Bienenzucht 0 Mh., der 
Meliorations - Genoſſenſchaft Smirdowo - Auguſtowo 
(Kreis Flatow) 3000 Mb, der Ent- und Be- 
wüſſerungs Genoſſenſchaft des 5 Thales 
bei Wieſenthal (Kreis Berent) 1000 h., der 
Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft zur Regulirung der 
Zietze in Plachtn (Areis[Berent) 5000 Mark. Den Beſitzern 
G. Regehr, Serſen. Liedtke, g. Regehr in Budiſch 
und v. Goehen in Chogten zur Regulirung eines Ab- 
jugsgrabens im Kreiſe Stuhm 2000 Mk.; der Ent- 
wäſſerungs-Genoſſenſchaft zur Regulirung des Dobrinka- 
fluſſes in den Kreiſen Schlochau und Flatow 3000 Mk.; 
der Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft zu Briefen zur Regu- 
lirung des Settin- Kanals 10000 Mk., zuſammen 
39 800 Mh. 

Zur Förderung der Landwirthſchaft find im ver- 
gangenen Jahre 10000 Mk. bewilligt und der Land- 
wirthſchaftskammer überwieſen. Im Berichtsjahre 
wurden angekauft: 39 Stutfüllen in Oſtpreußen für 
14235 Mk. Die Landwirthſchaftskammer gewährte 
dazu als Beihilfe ½ des Ankaufspreifes mit 
4745 Mh. Ferner 2 Stutfüllen in Weſtpreußen für 
500 Mh., 27 Stutfüllen in Hannover für 16 370 Mk. 
Die Landwirthſchaftskammer gewährte hierzu gleich- 
falls eine Beihilfe in Höhe von ½ des Ankaufspreiſes 
mit 5456,59 Mh. 

Nach dem vorjährigen Derwaltungsbericht hat der 
Provinzial-Landtag ſeit dem Beſtehen der Provinz zur 
Prämiirung des Neubaues von Kreischauſſeen 15 056 363 
Mark zur Verfügung geſtellt. Darauf waren bis zum Schluß 
des Berichtsjahres 1897/98 an Chauſſeebauprämien 
13 068 628 Mh. bewilligt, fo daß zur Bewilligung von 
weiteren Chauſſeebauprämien noch 1987735 Mk. zur 
pr Chauſſerd nee find 2 . 

ahre an auſſeebauprämien neu bewilligt worde 
798 280 ih. f * 


Dem Abſchnitt über Kleinbahnen entnehmen, wir 
noch Folgendes: Zu definitiven Beſchlüſſen wegen Sub- 
ventionirung der zvom Kreiſe Danziger Niederung 
geplanten Kleinbahnen iſt es im Berichtsjahre noch 
nicht gekommen. Nach dem vorjährigen Verwaltungs ⸗ 
bericht war außer den beiden Linien Danzig⸗Schiewen⸗ 
horſt⸗Steegen-Stutthof (41 Kilom.) und Steegen-Zifher- 
babke (5 Kilom.) noch eine Linie von Danzig nach 
Gemlitz (23 Kilom.) und zwar nach Wahl des Kreiſes 
entweder eine öſtliche über Woſſitz oder eine weſtliche 
über Mönchengrebin für die Gubventionirung in Aus- 
ſicht genommen. Die Kreis vertretung, welche von vorn- 
herein beide Linien nach Gemlitz für nothwendig ge- 
halten und ſich für deren Ausbau ausgeſprochen 
hatte, iſt durch dieſen Beſchluß nicht zufrieden 
geſtellt, ſondern hat wiederholt den Antrag geſtellt, 
beide Linien nach Gemli zu ſubventioniren. Die 
Propinzial-Verwaltung hat ſich dadurch veranlaßt 
geſehen, zunächſt die eingeſetzte Kleinbahn-Commiſſion 
mit der Bereiſung der beiden Gemlitzer Linien zu 
beauftragen und ſie um weitere Vorſchläge nach Maß- 


gabe der gewonnenen örtlichen Information zu er⸗ 


ſuchen. Die Bereifung hat am 28. November 1898 
ftattgefunden. Auf Grund der hierbei mit den Der- 
tretern des Kreiſes geführten Verhandlungen iſt die 
Commiſſion zu der Anſicht gelangt, daß es zweckmäßig 
ift, durch eine anderweitige Linienführung die Strecke 
Danzig-Steegen-Stutthof um ein Beirächtliches abzu- 
kürzen, um dadurch die Möglichkeit zu gewinnen, 
den Wünjhen des Kreiſes mit Bezug auf die 


beſſere Auficliehung des füdlichen Werders mehr 
zu entſprechen. die Commiſſion hat demnach 
folgende Linien für die Subventionirung empfohlen: 
1. Danzig⸗Knüppelkrug-Gottswalde-Herzberg-Gr. Zünder ⸗ 
Gemlitz-Woſſitz = 26 Kilom. 2. Eine Abzweigung von 
der Linie ad 1, zwiſchen Herzberg und Gr. Zünder be ⸗ 
sinnend, über Ki. Zünder Schönbaum - Schiewenhorft- 
Steegen nach Stuttyof = 28 Kilom. 3. Eine Ab- 
zweigung von der Linie ad 1. bei Knüppelkrug be- 
gruen. über Neunhuben-Landau-Sperlingsdorf bis an 
ie Kreischauſſee von Prauſt nach Lekau = 9 Kilom. 
Ein definitiver Beſchluß zu dieſen 
nicht gefaßt. 

ach dem vorjährigen Ver waltungsbericht war im 
Kreiſe Elbing die 28 Kilom. lange Linie von Tiegen⸗ 
hof über Mausdorf und Lupushorſt nach Elbing, 
welche an die vom Kreis Marienburg zu erbauende 
Linie Kalthof-Leſewitz-Tupushorſt Anſchluß erhalten 
ſollte, für die Subventionirung in Ausſicht genommen. 
Die Kreisvertretung hat indeß außerdem noch eine 
Kleinbahn von Elbing über Grunau-Trunz nach Neu- 
teich (ſogenannte „Höhenbahn“) beſchloſſen und auch 
für dieſe eine provinzielle Beihilfe beantragt. Zur 
Gewinnung örtlicher Informationen iſt das Gebiet 
dieſer Elbinger Köhenbahn von der Kleinbahn-Com- 
miſſion ebenfalls bereiſt worden, ein endgiltiger Be- 
ſchluß in dieſer Angelegenheit aber auch noch nicht ge- 
faßt worden. 
Aus dem Bericht der Provinzial-Commiſſton 
für die Dermaltung der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial-Muſeen über ihre Thätigkeit und die Der- 
wendung der ihr zur Verfügung geſtellten Mittel 
im Jahre 1898 entnehmen wir Folgendes: 

Auf dem Gebiet der Denkmalspflege ift zunächſt der 
Sitzung der erweiterten Commiſſion zur, Erforſchung 
und zum Schutze der Denkmäler Erwähnung zu thun, 
welche am 1. Oktober 1898 in Pelplin gemeinſam mit 
den Geſchichts- und Alterihums-Bereinen der Provinz 
ſtattfand. In derſelben wurde nach Beéſichtigung der 
Mieder herſtellungs-firbeiten an der Kathedralkirche 
des Bisthums Culm über einige Anträge verhandelt, 
welche von dem Koppernikus-Derein in Thorn zur Be- 
rathung geſtellt waren. Ueber dieſe Anträge berichtet 
der Drovinzial-Eonfervator, An der Bereifung der 
Provinz durch den Conſervator Geh. Ober-Regierungs- 
Rath Perſius, bei der verſchiedene Orte und ihre 
Denkmäler beſucht und vielfache Anregungen für die 
Erhaltung und den Schuß der Denkmäler gegeben 
worden find, nahm der Provinzial Conſervator Theil, 
Auf die im Vorjahre mittels Fragebogen über die 
alten Bauernhäuſer ausgeſandten Umfragen iſt ein 
reichhaltiges, theilweiſe allerdings lüchenhaftes Material 
eingegangen, auf dem aber als Grundlage ſich eine 
Bearbeitung der aufgeworfenen Fragen weiter ver⸗ 
folgen und aufbauen läßt. 

Die in dem vorjährigen Verwaltungs bericht erwähnte 
Unterſuchung der noch vorhandenen Kirchenbücher 
Weſtpreußens nach ihrem Alter und Beſtande hat ein 
erfreuliches Refultat geliefert. Die entworfenen Frage- 
bogen find durch die Vermittelung des Herrn Ober- 
präſidenten den geiſtlichen Behörden der Provinz und durch 
= den betreffenden Geiſtlichen zur Ausfüllung zugeſtellt. 

as gewonnene reichhaltige Material liegt zur Zeit 
zur Sichtung etc. dem Archivar der Stadt Danzig, Herrn 
Dr. Günther, vor. In Ausſicht genommen iſt, dieſes 
Material dem weſtpreußiſchen Geſchichtsverein zur Der- 
fügung zu ſtellen. 5 

Eine umfangreiche Arbeit des Herrn Waſſerbau⸗ 
inſpectors Bindemann „Ueber die Abzweigung der 
Nogat“ ſoll demnächſt veröffentlicht werden. Dieſe 
Deröffentlichung erſcheint bei der hohen Be- 
deutung der Veränderungen im unteren Girom- 


gebiete der Weichſel im Laufe der Jahrhunderte 
und bei dem Intereſſe, welches dieſe Frage 
noch heute beanſprucht, durchaus wünſchenswerth. 


Aus Anlaß einer vom Herrn Culiusminiſter aus- 
gegangenen Enquete hatte das Provinzial-Muſeum 
ſchon vor längerer Zeit angeregt, hauptſächlich für die 
Schulen „Dorgeſchichtliche Wandtafeln“, den örtlichen 

Verhältniſſen entſprechend, in jeder Provinz geſondert 

herſtellen zu laſſen. Auf je einem Blatt ſollten die be- 
zeichneten Stücke einer jeden Periode und daneben die 
herrſchende Beſtattungsweiſe dieſes Zeitabſchnittes zu 
einem abgeſchloſſenen Culturbild vereinigt werden. 
Der Plan fand den Beifall des Miniſters und er 
empfahl denſelben auch anderen Provinzen zur Nach- 
achtung. Jetzt iſt es gelungen, die im Provinziat- 
Muſeum entworfenen ſechs farbigen Blätter für MWeft- 
preußen in vorzüglicher Ausführung zu veröffentlichen, 
ohne daß die Fonds der Commiſſion oder ſtaatliche 
Mittel beſonders in Anſpruch genommen wurden, 
Dies iſt durch eine anſehnliche Beihilfe ſeitens des 
Kerrn Conſul Brandt, ſowie durch das Kir 
freundliche Entgegenkommen der Hof- Kunſtanſtalt 
von Otto Troitzſch in Berlin ermöglicht worden. 
Die Tafeln find in den weiteſten Kreiſen, auch außzer 
halb der Provinz, ſehr beifällig aufgenommen und 
haben an berufener Seite volle Anerkennung gefunden. 
In Weſtpreußen wurden ſie nicht nur von allen höheren 
Lehranſtalten in mehreren Exemplaren angeſchafft, 
ſondern ſind bis jetzt in mehr als 700 Serien an 
Volksſchulen abgeſetzt worden. 


Aus den reichen Zugängen der Sammlungen ii vor- 
nehmlich der Birglauer Gilberfund aus der arabiſch- 
nordiſchen Zeit hervorzuheben, deſſen Erwerbung durch 
die eifrige Mitwirkung des Herrn Landrichters Engel 
in Thorn gelungen iſt. Sodann hat auch die Sammlung 
der Geſichtsurnen durch bemerkenswerthe neue Stücke 
eine weſentliche Bereicherung erfahren. das kunſt⸗ 
gewerbliche Mufeum hat im verfloffenen Jahre einen 
Zuwachs von 48 Nummern mit jufammen 77 einzelnen 
Gegenſtänden erfahren. 

Die Vorbilder- und Bücherſammlung des gewerb⸗ 
lichen Centralvereins der Provinz hat ſich im Jahre 
1898 in aller Stille ruhig weiter entwickelt. 2749 
Perſonen haben die Sammlung beſucht, von dieſen 
wurden 1618 als Entleiher aufgezeichnet; 1538 wohnten 
in Danzig und der nächſten Umgebung, 80 hatten in 
der Provinz ihren Mohnfig. Im ganzen wurden 7314 
Objecte (einzelne Blätter, Bände und Mappen) ver- 
liehen, davon 1457 Stück nach außerhalb durch die 
Poſt verschickt. Die Zahl der Bände ift nur durch die 
eingebundenen laufenden Zeitſchr ften vermehrt worden; 
die Vor bilberblätter in den Käſten haben die Höhe von 
16 — erreicht; die Zeitſchriften find um jwei verringert 
worden. 


— -¼¼i¼ ut. . — 
Vermiſchtes. 

* [Don einem Balle mit Schrittzählern] weiß 

ein Mitarbeiter der „N. Zürch. 3ig.“ aus Rom 


Folgendes zu erzählen: „Es handelte ſich darum, 
die Dame, die am aus dauerndſten das Tanzbein 


geſchwungen hatte, als Königin zu prämiiren; 


um jedoch niemand zu nahe zu treten, einigte 
man ſich dahin, den Schrittzähler zum Schieds- 
richter zu wählen, und fo trat denn jedermann 
mit dem Schrittzähler anſtatt der Uhr an der 
Kette an und tanzte wie raſend von 10 Uhr 
Abends bis 5 Uhr in der Früh darauf los. Das 
Ergebniß war, daß die flotteſte Tänzerin einen 
Record von etwas mehr als 28 000 Tanzſchritten 
erreicht hatte, von denen allein gegen 8000 ge- 
walzt waren, während dann erſt in weitem Ab- 
ſtande eine zweite Dame mit etwa 21 000 Schritten 
kam. Don den Herren der Schöpfung ſedoch 
hatte es keiner auch nur bis zu 15 000 Schritten 
bringen können. Rechnet man nun zwei Tanz- 
ſchrüte gleich einem Marſchſchritt, jo bat die 
Ballkönigin die hübſche Streckhke von etwa 
15 Kilometer oder jwei geographiſchen Meilen ab- 
getanzt.“ 


—. 


orſchlägen iſt noch 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 12. März. 


In den evangeliſchen Kirchen Collecte für das Conſtr⸗ 
manden- und Waiſenhaus in Sampohl. 


St Marien. Morgens 8 Uhr Kerr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck 
(Motette: „Ferzliebſter Jeſu, was haft du ver- 
drochen“, von Johann 1 5 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. (Dieſelbe Moteite wie 
am Vormittag.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Kerr Archidiakonus 
Dr. Weinlig. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paifions- 
andacht Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Herr 5 Auernhammer, 
ehe Nachmittags Uhr, Paſſionsandacht 
derſelbe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Archi- 
diakonus Blech. Abends 5 Uhr Herr Paſtor Dfter- 
mener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sakriſtei Herr 
Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 8½ Uhr Herr Pre- 
diger Blech. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abds. 7½ Uhr Generalverſammlung. Andacht von Hrn. 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Donnerstag, Abends 

8½ Uhr: Bibelbeſprechung: 1. Johannisbrief Kap. 3, 
Hr. Paſtor Scheffen. Die Bereinsräume find an allen 
Mocherſagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von ; bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, weich. nicht Mitglieder find, werden herz- 
lich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen Sieht) Vorm. 9/, Uhr 
Kerr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr Sin)er- 
gottesdienſt derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Herr Pre- 
diger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Donnerstag, 
re 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Prediger 

chmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Gahrijtei err Prediger Juhſt. 
Jünglings-Derein. Nachm. Uhr Geſangsſtunde 
Herr Kauptlehrer Bleu. 6 Un: Jerſammlung Herr 
Prediger Kevelke. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
2 in der großen Sahriſtei Herr Prediger 

evelke. 

Garntſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt * Diviſionspfarrer Neudörffer. 
um 1 ½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Herr Divifions- 
pfarrer Neudörſſer. g \ 

St. Petri und Pauli. (Reiormirte Gemeinde.) Bor,» 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 12 . 
Kindergattesdienſt Herr Pfarrer Naudé. Nachmittag 
5 Uhr Paſſionsgottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Nu Beichte 9½ Uhr. Kindergottes dienſt 
allt aus. Donnerstag, Abends 7 Uhr, Paſſions - 
andacht in der Knabenſchule Baumgartſchegaſſe. 

heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr er 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr, 
Freitag, Nachm. 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Superintendent Boie. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger Schmidt, 
Die Beichte und heiliges Abendmahl nach dem 
Gottes dienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 11 Uhr Gemeindeverſammlung, 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Borm. 10 Uhr — 
dienſt Kerr Dicar Hinz. — 2 achmittags 

‚ Balfionsandacht mit Abendmahlofeier Kerr Paſtos 

engel. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Dicar Schlewe. Beichte und Abend- 
mahlsfeier nach dem Militär-Gottesdienſt 12 Uhr. 
Dormittags 11 ¼ Uhr Militär-Gottesdienſt, Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls Herr Militär-Ober- 
pfarrer Conſiſtorialrath Witting. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Paſſionsandacht Kerr Pfarrer Döring. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Piarrer Döring. 6 Uhr Abends Paſſionsgottesdienſi. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 101, Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 11¼ Uhr Kinder- 
gottes dienſt, derſelbe. 

Schidlitz, evangeliihe Gemeinde, Turnhalle der 
Dezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesbienſt. Nachm. 5½ Uhr Paſſionsandacht. 
Abends 7 Uhr Jungfrauen- Berein im Gonfirmanden- 
zimmer der Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Dienstag, 
Abends 7½ Uhr, Bibelftunde im Confirmandenzimmer 
der Klein-Kinder-Bewahranſtalt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. 
Montag, “bends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. Nacmittags 
2½ Uhr, daſſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
gottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 

Evang. - luth. Kirche. Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 

auptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Uhr 
Aafkonsnottesbienfi, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor 
Stengel von St. Bartholomäi, 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Fochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

9 Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergoltesdienſt, 
i Uhr Nachm. Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung, 8 Uhr Abends 
Jünglings- und Jungfrauenſtunde. Montag, 8 Uhr 
Abends, Evangeliſalionsverſammlung und Männer- 
chor. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde und 
Jungfrauenchor. Mittwoch, 8 Uhr Abends, chriſtliche 
Derjammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 
8 uhr Abends, Gebetsverſammlung und Pofaunen- 
Hunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Miffionsperfamm- 
lung und gemiſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Haus beſuche und auswärtige chriſtliche Ver- 
ſammlungen, 

Baptiſten-Rirche, Schießzſtange 18/14. Vormittags 
8 Uhr Gebetsſtunde. 9½ Uhr Predigt. 11 
Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags Uhr 
Predigt. 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauenverein. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr 
Prediger Haupt. 

Gemeinde der Adventiſten vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Graben 63. Sonntag. 4 Uhr Nachm., Montag, 
8 Uhr Abends, Donnerstag, 8 Uhr Abends, Freitag, 
7 Uhr Abends, Vortrag, Sonnabend, 9 Uhr Morg,, 
und 2 Uhr Nachm., Predigt. Prediger J. Pieper 
aus Königsberg. 

Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 


9⅛ Uhr Predigt, II/)%½.m Uhr Sonntags ſchule⸗ 
Abends 6 Uhr Predigt, 7½, Uhr Yünglings- und 
Männerverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und 


Gebetsſtunde. — Keudude: Nachm. 2½ Uhr und 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. — Schidlitz, 
Unterſtraße 82: Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. 
Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Boggen- 
fuhl 16. Vorm. 10 Uhr 5 Prediger Prengel: 
einde des Menſchen II. (der Zufall). 
The eg Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Fourth Sunday in Lent Morning Prayer 11, a. m 
Frank. S. N. Dunsby. R. in Charge, 


